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Eine polniſche Stimme zum polniſch-⸗deutſchen Uebereinkommen. 

(Won unſerem M 

Warſchau, 30. November. 
Anläßlich der in Berlin erfolgten Unterzeichnung des 

deutſch⸗ polniſchen Roggen⸗Abkommens äußerte ſich der 
Präſident der Staatlichen Getreide-Induſtrie-Werke, W. 
Przedpelſti, der der polniſchen Abordnung ange— 
hörte, einem Preſſevertreter gegenüber über die Bedeu— 
tung des Abkommens. Er führte u. a. aus: 

Unter den vielen Faktoren, die gegenwärtig eine 
Senkung der Roggenpreiſe auf dem Weltmarkt und damit 
auch auf dem polniſchen Markt bewirken, ſpielt die ſtarke 
Konkurrenz zwiſchen den Roggen ausführenden Staaten 
eine Rolle. Im Gegenſatz zum Weizen wird Roggen nur 
von einigen europäiſchen Laͤndern, und zwar hauptſächlich 
Polen, Beutſchland, Rußland und zum Teil auch von Un— 
garn ausgeführt. Im Jahre 1930 wurde zwiſchen Polen 
und Deuiſchland ein Abkommen geſchloſſen, auf Grund 
deſſen der Verkauf polniſchen und deutſchen Roggens 

durch Vermittlung eines gemeinſam unterhaltenen 
polniſch⸗deutſchen Verlaufsbüros 

getätigt wurde. Schon damals war die Rede davon, daß 
man auch Rußland hinzuziehen müſſe, was aber unaktuell 
wurde in dem Augenblick, als die Reichsregierung die 
Verlängerung des Abkommens für das Geſchäftsjahr 
1931/32 ablehnte. 

Der kataſtrophale Sturz der Roggenpreiſe, der im 
laufenden Jahre eingetreten iſt, iſt zweifellos durch die 
poiniſch⸗ deuiſche Konturrenz auf den Abſatzmärlten ſtark 

Korreſpondenten) 
gefaht gierungen Polens und Deutſchlands den Zeuu 

ang zu haben, ihre Roggenausfuhrpolitik erneut in Ein 
bringen. 

Das jetzt unterzeichnete Abkommen ſieht weder die 
Schaffung eines gemeinſamen Verkaufsbüros noch die 
Feſtſezung beſtimmter Exportquoten vor, da man ſich in 
der Ueberzeugung einig war, daß dit Garantie ausreichend 
odah die Ausfuhr in beiden Ländern zentraliſiert wird 
un 

daß beide Ausfuhrzentralen ihre Exportpolitik laufend 
in Uebereinſtimmung halten werden; 

man war ſich auch darin einig, daß die Zentralen die ein— 
heitlich feſtgelegten Minimalpreiſe bezüglich des Roggens 
wie auch des Roggenmehls beachten werden. Dieſer Cha— 
rakter des Abkommens läßt auch die Möglichkeit zur Ver— 
ſtändigung mit anderen Roggenausfuhrländern offen. Es 
wäre ein Fehlſchluß, zu erwätten, daß das polniſch-deutſche 
Abkommen automatiſch eine Erhöhung der Roggenpreiſe 
zur Folge haben kann, wenn nicht die geſamte Lage am 
Welttoggenmarkt eine Aenderung erfährt, und ferner die 
Rachfrage in den Abſatzländern nicht ſteigt. Andererſeits 
unterliegt es keinem Zweifel, daß infolge des Abſchluſſes 
dieſes Abkommens 
die Unterbietungspolitik auf dem Roggenmarkt aus⸗ 

geſchaltet 
wird. Realer Gewinn kann für beide Länder erſt erwach— 
fen, wenn die neuen Vorausſetzungen ihre Auswirkung ge— 

beeinfluhi worden und hat es dahin gebracht, daß die Re⸗ 

negetede duntten det 
funden haben werden. 

—I— 
Daladier arbeitet fortgeſetzt an der Ertüchtigung der franzöfiſchen Armee. 

Varis, 30. November. 
Das „Journal de Debats“ berichtet über eine An-⸗ 

ſprache, die Kriegsminiſter Daladier heute auf dem Hee⸗— 
resbaͤnkett des Verbandes der „militäriſchen Preſſe“‘“ ge— 
halten hat. Danach habe Daladier den feſten Willen 
Frankreichs betont, ſich nicht vor Drohungen anderer Län— 
der zu beugen. Man müſſe mit der aufräumen, 
daß Frankreich etwa imperialiſtiſche Ziele verfolge. 

Aber man müſſe auch mit jener anderen Legende auf⸗ 
räumen, daß Frankreich im Falle unmittelbarer Gefahr 
eiwa bereit wäre, in die Knie zu ſinken. Die Franzoſen 
ſeien nicht ein „blölendes Schafsvolt“, ſondern bereit, ihre 
Grenze zu verteidigen. 

Sie hätten einen unverletzbaren Grenzwall aufge— 
tichtet, ſie wollten ihre Grenze mit Mannſchaften, Muni— 
tion uünd Abwehrmitteln längs ihrer ganzen Grenze von 
Rordoſten bis nach Nizza halten. Das franzöſiſche Seer 
arbeite ſtillſchweigend. Es bleibe den juriſtiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen fern, aber ſeine Tätigkeit ſei beharrlich 
und fruchtbar. 

Er, Zaladier, habe die Pflicht, das Wertzeug in tadel⸗ 
loſem Zuſtande r erhalten, das für die Erhaltung des 
Landes unerläßlich ſei. 

Frankreich wiſſe, was es loſte. einen Einfall zu er— 
dulden. Er, der Kriegsminiſter, ſetze alles ins Werk, da⸗ 
mit eiine ſolche Eventiualität nicht eintrete und damit 
Rantreich in der gegenwärtigen Stunde der Anruhe ſtark 
leibe, auf daß es ſelbſt der Gerechtigkeit Achtung ver— 

ſchaffen könne, denn es könne nicht die geringſte Gerechtig— 
keit ohne die volle Macht geben. 

Ftankreich iſt in der Lage, allen Politikern gegen— 
überzutreten. 

Es hat ein ſo mächtiges Werlkzeug in ſeiner Hand, daß 
ſeine Würde und ſeine Achtung immer reſpeltiert bleiben. 

Das ſanzenſce Heer ſetzt ſeine Bemühungen fort, ſich 
den Erfahrungen des Weltkrieges anzupaſſen. Zur erfolg⸗ 
reichen der Grenzverteidigung muß die 
Kommandogewait in Friedenszeiten die gleiche ſein wie 
in Kriegszeiten. 

— * 
* 

Die Rede Daladiers ſetzt die üblichen Ausführungen 
ber die Bedrohung Frankreichs fort. Während die Welt⸗— 
politik allgemein im eichen von direkten Verhandlungen 

halten geblieben, von Drohungen anderer Völker“ und 
von der reſtloſen Bereitſchaft Frankreichs zu ſprechen, ſein 
Hab und Gut nicht mit dem Mute eines „blökenden 
eretenn ſondern mit großer Tapferkeit zu vertei⸗ 
igen. 

Es wird hierbei wieder einmal erſichtlich, wie gering 
der Beitrag iſt, den Frankreich zur allgemeinen Befriedung 
der Welt zu geben gewillt iſt. Die national-egoiſtiſchen 
Intereſſen ſind vorherrſchend. 

vVerhandlungen „mit dem Revolver 
in der Taſche“ 

PAT. Paris, 30. November. 
Le Rempart“ (üüdiſches Blatt) meint, daß Frank— 

reich ſich zwei Eventualitäten gegenübergeſtellt ſieht: ent— 
weder entſchließt ſich Frankreich zu einem Präventivkrieg 
gegen Deutſchland, oder aber zu direkten Verhandlungen, 
und zwar, wie Francois Poncet zu einem ſeiner Freunde 
ſagte: „mit dem Revolver in der Taſche und bei klaren 
Juͤformationen an die Adreſſe der mit Frankreich verbün— 
deten Länder wie Volen, Südſlawien und der Ichecho— 
Slowakei über den Verlauf der Verhandlungen. In die— 
ſem Falle wäre eine Begegnung (mit Deutſchland) weni— 
ger gefahrbringend.“ 

Neun Bauernführer getötet 
Guadalajara (Mexiko), 30. November. 

Bet einer großen Bauernkundgebung, die in dem die 
Stadt umgebenden Agrardiſtrikt veranſtaltet wurde, kam 
es za ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei. Neun 
Führer der Agrarpartei wurden getötet. 
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Kehrt Amanullah zurück? 
Seit der Ermordung des afghaniſchen Königs Nadir 

Chan verdichten ſich mehr und mehr die Gerüchte, die von 
einer bald bevorſtehenden Rückkehr Amanullahs in das 
Land ſeiner Väter wiſſen wollen. Das Dunkel, das zu— 
dem bis heute auf dem Tode Nadir Chans liegt, tut das 
ſeinige hinzu, um Stoff für die wildeſten Vermutungen zu 
bieten. Im Vordergrund ſteht vor allem eine ältere Ver— 
ſion, um die es recht lange ſtill war; daß nämlich Nadir 
Chan nur als Statihalter und Thronbereiter Amanullahs 
nach Kabul gekommen ſei, dort aber ſeinen Schwur gebro— 
chen und ſich ſelbſt auf den Thron geſetzt habe. Aehnlich 
wie die Ermordung des afghaniſchen Geſandten in Ber— 
lin vor einigen Monaten ſoll auch die Ermordung Nadir 
Chans durch einen jener fanatiſchen Studenten erfolgt 
ſein, die leidenſchaftliche Anhänger der Europäiſierungs— 
politik Amanullahs ſind. Wie die Dinge nun auch lau— 
fen mögen, ſo ganz und gar iſt alſo Amanullah in Afgha— 
niſtan doch nicht vergeſſen, wie es beſonders ſein unver— 
ſöhnlicher Feind England wahr haben will. 

Die meiſten, die Amanullah während ſeiner denkwür—⸗ 
digen Europareiſe vor ſechs Jahren in Warſchau und an— 
deten europäiſchen Sauptſtädten geſehen und kennen gelernt 
haben, machten ſich einen recht falſchen Eindruck von ihm. 
Man ſah in ihm vor allem den Mann, der Afghaniſtan 
mit den Segnuͤngen europäiſcher Kultur beglücken wolle, 
den „Fortſchrittler“ im Sinn eines ſterbenden europãiſchen 
Liberalismus, man ſah ihn durch die demokratiſche Brille 
und die trog in dieſem Fall ganz beſonders. Amanullah 
war — und er hat in ſeiner engeren Umgebung, vor al⸗ 
lem nachher im Exil, nie einen Hehl daraus gemacht — 
ein Nationaliſt. Ganz beſonders beeindruckt war er von 
dem Beiſpiele Kemal Paſchas, der aus einem verlotterten 
Vaſchaland einen modernen Staat aufgebaut hatte. So 
aͤhnlich gedachte Amanullah zu verfahren. Und England 
hätte ihn bei ſeinen überſtürzten Europãiſierungsbeſtre⸗ 
bungen nie geſtört, wenn damit nicht gewiſſe nationaliſti⸗ 
ſche Fernziele verbunden geweſen wären, Ziele, die ſich 
gaͤnz klar gegen die engliſche Vorherrſchaft richteten, Ziele, 
die zunächſt auf ein enges Bündnis mit Sſowjetrußland 
hinausliefen. Deswegen iſt heute noch die Waffeneinfuht 
nach Afghaniſtan der genaueſten engliſchen Kontrolle un⸗ 
terworfen. Auf dem Weg über Rußland iſt die Waffen⸗ 
einfuhr mit ſehr großen Schwierigkeiten verbunden, einer⸗ 
ſeits wegen der faſt unpaſſierbaren Gebirgswege, anderer⸗ 
jſeits wegen der dort wohnenden Stämme, die nur auf der 
Landkarie zu Afghaniſtan gehören, in Wirklichkeit oaber 
ganz unabhängig ſind und ſich von Kabul nicht die ge— 
ringſte Einmiſchung gefallen laſſen. 

Ob Amanullah in abſehbarer Zeit wieder auf den cf⸗ 
ghaniſchen Thron zurückkehrt, kann niemand vorausſagen. 
Daß es aber in Afghaniſtan eine ſtarke, nationaliſtiſche 
Partei gibt, der vor allem die gebildete Jugend angehört, 
eine Partei, die in Afghaniſtan nach dem Beiſpiel Kemal 
Paſchahs verfahren möchte, kann nicht beſtritten werden 
Gegen ſolche Bewegung iſt England letzten Endes ohn⸗ 
mächtig. 

Amanullah hat bekanntlich während ſeiner Regie— 
rungstätigkeit ſchwere und unverzeihliche Fehler gemacht 
Er mußte wiſſen, daß ſich die europanahe Türkei nicht ſo 
ohne weiteres mit dem Jahrhunderte zurückgebliebenen 
Afghaniſtan vergleichen läßt. Er mußte wiſſen, daß jede 
ſeiner Regierungshandlungen unter den Augen des eng— 
liſchen Geheimdienſtes geſchah, der über jede Phaſe ſorg— 
fäliig nach Indien und London berichtete. Er mußte wiſ⸗ 
ſen, daß er ſich im entſcheidenden Augenblick nicht auf ſein 
Voik werde verlaſſen können, weil dieſes durch die über— 
ſtürzten, brutalen Europäiſierungsmaßnahmen geſpalten 
und uneins war. 

Vielleicht hat er im Exil manches gelernt. Vielleicht, 
beſtimmt iſt es ihm aber nicht gelungen, das engliſche 
Mißkrauen zu zerſtreuen, und davon hängt letzten Endes 
eine Thronbeſteigung in Kabul gegenwärtig ab. Er wird 
vermutlich auch weiterhin aus dem Sintergrund wirken 
müſſen, und daß auch dieſes Wirken nicht ohne Folgen und 

* 

vielleicht nicht ohne Erfolg iſt, lehren die politiſchen Ex⸗ 
eigniſſe in dieſem ſeltſamen Land am Ende der Welt. 

Kurt Zurland. 

wir bringen uns hiermit der geſchätzten Kundſchaft 
in Erinnerung. 

firna B. LITWIMN, 6. m b. h. 
Piotrkowvuslca 100. 
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Tach den vVorgängen in Sraudenz 
10 Perſonen verhaftet 

Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Grau— 
odenz: Die im Zuſammenhang mit den Vorfällen in Grau⸗ 
denz gehördlich eingeleitete Unterſuchung führte zur Feſt⸗ 
ſtellung und deraſee von 10 Perſonen, die in ernſten 
Verdacht ſtehen, daß ſie an den jüngſten Schlägereien teil⸗ 
genommen und ſich der Körperverletzung ſchuldig gemach? 
haben. Die Verhafteten wurden in das —e— 
gefängnis eingeliefert, da gegen ſie ein Strafverfahren 
ringeleitet worden iſt. 

Wie die „Gazeta Warszawſka“ vom 30. November be⸗ 
tichtet, „ppricht man im Zuſammenhang mit den blutigen 
Vorfällen in Graudenz von der bevorſtehenden Verſetzung 
des Staroſten Niepokulczycki und des Polizeikommandan—⸗ 
ten Aſpiranten Cywinſtki.“ 

An der Beerdigung am Dienstag nahmen an die 
10 000 Deutſche teil. Acht evangeliſche Geiſtliche, die Mit⸗ 
glieder ſämtlicher evangeliſchen und deutſchen Vereine, 
Vertreter der Innungen mit ihrer polniſchen Fahne, denen 
die Toten angehörten der Vorſitzende und der Hauptge⸗ 
ſchäfteführer des Deutſchen Zentralvereins in Polen, für 
die deutſchen Parlamentarier Abg. Oberſtlt. Graebe. Ver⸗ 
treter des Deutſchen Wahlausſchuſſes Poſen, des Wirt—⸗ 
ſchaitsrerbandes Städtiſcher Berufe, des Verbandes für 
Sandel und Gewerbe, der größeren deutſchen Tageszeitun- 
gen des ehem. preußiſchen Teilgebiets und vieler anderer 
Körperſchaften gaben den Toten das letzte Geleit. 

Die Polizei — fünfzig Mann, ſollen aus Thorn her— 
beigerufen ſein — verſieht zuſammen mit den Mitgliedern 
des Deutſchen Sportklubs den Ordnungsdienſt und ſperrt 
die Menge ab. 

Pfarrer Gürtler-Graudenz ſpricht das letzte Wort, das 
die Kirche am Grabe zu ſprechen hat. Zuleßt klingt es 
laut und klagend über den Gottesacker. in gerechtem prie⸗ 
ſterlichen Zorn: „O Graudenz, alte Weichſelſtadt, was iſt 
in dir geſchehen? Wann wird der Geiſt der Duldung wie— 
der in dir Einzug halten? Wann wird die Verpflichtung 
zur brüderlichen Eintracht wieder lebendig werden, die 
rüher über dem Portal der katholiſchen Kirche in die 

orte gefaßt war: „Wir glauben all' an einen Gott? 
Ich beſchwöre euch alle, die ihr an dieſem offenen Grabe 
ſteht., mögt ihr nun Volen oder Deutſche Proteſtanten oder 
Katholiken ſein. meidet Zwietracht und Haß, die ſolch er⸗ 
ſchütternde Opfer fordern.“ 

Jetzt bricht das alte Trutzlied mächtig auf; „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott, ein gute Wehr uͤnd Waffen!“ Der 
Führer unſerer Volksgemeinſchaft, Herr von Witzleben, er⸗ 
mahnt die Deutſchen in padenden Worten zux Pflicht. Er 
richtet das Opfer der beiden Toten von Graudenz als 
dauerndes Denkmal vor ihnen auf und ſchwört ihnen in 
die offene Gruft hinein Treue und Gedenken. 

Dann übernimmt Dr. Gramſe für den Sportklub 
Graudenz die letzte Ruheſtätte der guten Kameraden in 

Obhut und Pflege. 

Berichtigung 
In der Nr. 323 der „Freien Preſſe“ vom 22. 11. er⸗ 

ſchien eine Notiz über eine Unterredung zwiſchen Vertre— 
tre des Zentralausſchuſſes der Deutſchen in Polen mit dem 
Herrn Innenminiſter Pieracki. Dieſe Notiz iſt von pol⸗ 
niſchen Blättern aufgegriffen und in der UAeberſetzung 
nicht ſinngemäß wiedergegeben worden. Von Verhand⸗ 
lungen (rokowania) und Abmachungen (uklady) iſt nicht 
die Rede geweſen. 

Verhaftung eines Redakteurs 
Wie die „Gazeta Warszawſka“ mitteilt, iſt der Re— 

dakteur des „Slowo Pomorſkie“ in Thorn, Waclaw Ma⸗ 
dajſki, der Kreisleiter des Verbandes der jungen Naro⸗ 
dowcy, in ſeiner Wohnung von der Polizei verhaftet wor⸗ 
den. Und zwar wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit. 

10 Volksparteiler verurteilt 
Krakau, 30. November. 

Vor dem Bezirksgericht in Nowy Sacz wurde gegen 
28 Mitglieder der Polniſchen Volkspartei verhandelt, die 
wegen der Teilnahme an Ausſchreitungen auf dem Lande 
angeklagt waren. 10 Angeklagte wurden zu Haftſtrafen 
von 3 Monaten bis 1 Jahr verurteilt. 

Noch ein Volksbundheim geſchloſſen 
Zu der Reihe der in Oberſchleſien geſchloſſenen Volks⸗ 

bundheime geſellt ſich nun auch das Heim in Zazdross. 
Die Schlicßung des Heims erfolgtie aus den immer wieder— 

kehrenden Gründen, daß die Räume den baupolizeilichen 
Anferderungen nicht entſprechen. Insgeſamt ſind bis jetzt 
zehn Heime ge'chloſſen. 

Knickerbocker kommt nach Polen 
Danzig, 30. November. 

J Der bekannie amerikaniſche Journaliſt H. R. Knicker⸗ 
docker, der in Danzig eintraf, um in einem Sonderauftrage 
der Hearſt-⸗Preſſe politiſche Studien über die Geſamtlage 
in Oſteuropa zu treiben, hat die Freie Stadt Danzig zum 
Ausgangspunkt einer mehrwöchigen Informationsreiſe 
genommen. Knickerbocker, der lange Jahre Berliner Kor⸗ 
reſpondent der „New PVYork Evening Poſt“ war, hat ſich 
von dieſem Blatt getrennt und iſt wieder zur Hearſt⸗Preſſe 
zurückgekehrt, fjür die er ſchon vor längerer Zeit in Mos— 
kau tätig war. Er hat die Aufgabe erhalten, eingehende 
Beobachtungen und Unterſuchungen darüber anzuſtellen, 
ob in Oſteuropa von einer Enſſpannung der politiſchen 
Lage geſprochen werden könne, um damit die Gefahren be⸗ 
drohlicher politiſcher Verwicklungen zu bannen. Knicker⸗ 
bocker hat bereits in Danzig Fühlung mit maßgebenden 
politiſchen Kreiſen genommen und gedenkt, im Anſchluß 
— Polen und die übrigen Länder des Oſtens zu be⸗ 

ſuchen 
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England zur Teilnahme bereit. — Bisher kein Fortſchritt in der Abrüſtungsfrage. 

London, 30. November. 
Der Abrüſtungsausſchuß des engliſchen Kabinetts 

hielt am Donnerstag vormittag eine Sitzung ab, in der 
die Berichte der engliſchen Botſchafter in den verſchiedenen 
Hauptſtädten über ihre Beſprechungen mit den Regie— 
rungsvertretern der betreffenden Länder entgegengenom⸗ 
men wurden. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß noch kein endgültiger Fort⸗ 
ſchritt in irgendeiner Richtung gemacht worden iſt. 

Eine amtliche Beſtätigung der in der japaniſchen 
Preſſe mitgeteilten Abſicht der Regierung in Tokio, eine 
Konferenz zur Begrenzung der Flottenrüſtungen einzube— 

rufen, lag noch nicht vor. Immerhin wurde angedeutet, 
daß England ſich mit einem ſolchen Plan einverſtanden er⸗ 
klären würde. Hinſichtlich der Ankündigung diplomatiſcher 
Beſprechungen Englands und Frankreichs über die Luft— 
rüſtungen, iſt die engliſche Regierung der Anſicht, daß zu⸗ 
nächſt abgewartet werden ſoll, 

wie ſich die deutſch-franzöſiſcthen Verhandlungen ent⸗ 
wickeln und zu welchem Ergebnis ſie führen. 

Erſt, wenn eine Klärung eingetreten ſei, beabſichtige man, 
ſich mit Paris wegen der Luftrüſtungsfrage in Verbin— 
dung zu ſetzen. 

Feindliche Brüder in Frankreich 
Paris, 30. November. 

Zwiſchen den Anhängern zweier faſchiſtiſcher Organi⸗ 
ſationen Frankreichs, von denen die eine antiſemitiſchen 
Charakter trägt, kam es am Mittwoch gelegentlich einer 
Sitzung einer dieſer beiden Verbände zu heftigen Zuſam—⸗ 
menſtößen, wobei die Polizei eingreifen mußte. Die anti— 
ſemitiſche Organiſation hatte eine Sitzung einberufen, 
während die Mitglieder der anderen Gruppe, die ſich dar⸗ 
über beklagte, daß ſie von ihrer Namensvetterin um den 
Titel beſtohlen worden ſei, verſuchte, dieſe Sitzung zu ver⸗ 
hindern. Es kam zu einer regelrechten Schlägerei, in de—⸗ 
ren Verlauf beide Parteien mit Stühlen und anderen 
Gegenſtänden aufeinander losgingen. Schließlich mußte 
Polizei eingreifen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Auf 

Faſchiſten und Faſchiſten. 

beiden Seiten gab es eine Reihe mehr oder wenigert 
Schwerverletzte. 

Släubige und Soxrialiſten 
Paris, 30. November. 

In Rennes kam es bei der Aufführung eines reli—⸗ 
gionsfeindlichen Stüdes „Erde der Prieſter“ zu heftigen 
Kundgebungen eines großen Teils der Bevölkerung, die 
von den Sozialiſten mit Gegenkundgebungen beantwortet 
wurden. Schon vor Beginn der Vorſtellung hatte ſich eine 
große Menſchenmenge vor dem Theater verſammelt, die die 
Zuſchauer mit Schmährufen beſchimpfte und gegen die 
Rufführung des Stückes proteſtierte. Inzwiſchen rückten 
die Sozialiſten an. Zwiſchen beiden Gruppen kam es zu 
heftigen Zuſammenſtößen, die erſt durch das Eingreifen 
der Polizei beigelegt werden konnten. 

———— ————————— ——— 

Der Deutſche Gruß 
Berlin, 30. November. 

Der Reichsminiſter des Innern hat die oberſten 
Reichsbehörden und die Länderregierungen gebeten, für 
die Durchführung des Deutſchen Grußes folgendes anzu— 
ordnen: Der Deutſche Gruß für die Beamten, Angeſtell⸗ 
ten und Arbeiter von Behörden im Dienſt und innerhalb 
der dienſtlichen Gebäude und Anlagen beſteht in Erheben 
des rechten Armes. Es iſt freigeſtellt, zu dieſer Gruß⸗ 
bezeugung die Wort „Heil Hitler!“ oder „Heil!“ oder gar 
nichts zu ſagen. Andere Worte ſind aber gleichzeitig mit 
dem Deutſchen Gruß nicht zu ſagen. 

Rücktritt des geiſtlichen Miniſteriums 
der deutſchen evangeliſchen Kirche 

Berlin, 30. November. 
Das geiſtliche Miniſterium der deutſchen evangeliſchen 

Kirche iſt zurückgetreten. Der Reichsbiſchof hat den Rück 
tritt argenommen und die Mitglieder des geiſtlichen Mi⸗ 
niſteriums gebeten. bis zur Neubildung ihre Aemter wei⸗ 
ter zu führen. 

Berlin, 30. November. 
Der evangeliſche Preſſedienſt meldet: Mit Rügſicht 

auf die durch den Rücktritt des Geiſtlichen Miniſteriums 
geſchaffene Lage hat der Reichsbiſchof angeordnet, daß die 
auf den 1. Adventsſonntag feſtgeſetzte Feier ſeiner Amts⸗ 
einführung auf einen ſpäteren Termin verſchoben wird. 

fluslanddeutſche Spenden für das Winter- 
hilfswerk 

Berlin, 30. November. 
Einen Beweis für die Opferwilligkeit der Ausland— 

deutſchen bilden, wie die NSK meldet, die ſoeben tele⸗ 
graphiſch von den Landesgruppen Chinag und Braſilien 
mitgeteilten Ergebniſſe der bisherigen Sammlungen für 
das Winterhilfswerk. Die Landesgruppe China meldet 
als Sammelergebnis 112 000 RM, die Landesgruppe Bra⸗ 
ſilien 30 000 RM. 

Hinrichtung von ſechs Mördern 
Koöln, 30. November. 

Im GSefängnis Köln-Klingelpütz ſind heute vormittag 
um 7.830 Uhr die zum Tode verurdeilten Otto Waelſer. 
Hermann Hamachet. Bexnhardt Willms, Heinrxich Horſch, 
Joſef Moritz und Joſef Engel. alle aus Koln, hingerichtet 
worden. Das Urteil war am 22. Juli d. J. vom Schwur⸗ 
gericht Köln wegen Mordes, bezw. Anſtiftung zum Morde 
an den SA⸗Männern Walter Spangenberg geſprochen 
worbden. 

Hamburg, 30. November. 
Für einen Rotmord-⸗Ueberfall wurden die Hauptange⸗ 

klagten, insgeſamt ſieben, zu Zuchthausſtrafen von 15 bis 
9 Jahren 16 weitere Angeklagte zu geringeren Strafen 
verurteilt. 

Rumäniſche Maßnahmen gegen die deutſche 
Minderheit 

Bukareſt, 30. November. 
Die rumäniſche Regierung hat den Gemeinderat von 

Hermannſtadt, in dem bisher die Deutſchen die Mehrheit 
hatten, aufgelöſt und durch eine ſog. Interimskommiſſion 
erſetzt, deren Vorſitzender der Rumaͤne Ivan iſt und dem 
außerdem als Mitalieder 5 Rumänen und 3 Deutſche an⸗ 
gehören. 

Die Sſowjets und der vatikan 
London, 30. November. 

Dec diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraphe 
fragt, ob die talienſſche Politik verſuchen werde, anläßlich 
des Beſuches Litwinows eine Fühlungnahme zwiſchen 
Rußland und dem Vatikan herzuſtellen. Ein perſönlicher 
Empfang Litwinows durch den Papſt oder durch den Kar— 
dinalſtaatsſekretär lomme, zwar nicht in Frage (Anmerk. 
der „Freien Preſſe“: Die jüdiſche Preſſe in Polen kündigte 
in dieſen Tagen den Empfang Litwinows durch den Papſt 
mit aller Beſtimmtheit an.), wohl aber beſtehe die Mög⸗ 
lichkeit, daß Italien die inoffizielle Begegnung zwiſchen 
Litwinow und einem kirchlichen Würdenträger, fördern 
könnte, doch nur unter der Bedingung, daß Muſſolini die 
Zuſicherung Räterußlands erhal:e, den Grundſatz der 
freien Religionsausülung auf die Anhänger aller Reli— 
gionen auszüdehnen. Talſächlich habe Rußland zum erſten 
Male ein entſprechendes Zugeſtändnis in dieſer Richtung 
Amerika gegenüber gemacht. Die italieniſche Regierung 
würde eine Wiederherſtellung von erträglichen Beziehun⸗— 
gen zwiſchen Rußband und dem Vatikan begrüßen. 

Italieniſche Befeſtigungen gegen Südſlawien 
AP. Belgrad, 30. November. 

Von der Grenze in Iſtrien wird gemeldet, daß von 
Rakek bis Duſchnitze auf italieniſcher Seite fieberhaft an 
den Grenzbefeſtigungen gearbeitet wird. Arbeiter, die 
aus den alt⸗italieniſchen Gebieten kommen, arbeiten Tag 
und Nacht an den Werken. Von den Werken in Zruji— 
Vrech iſt eine elektriſche Leitung von 25000 Volt nach 
Arlberg gezogen worden, offenbar um die Drahtverhaue 
nötigenfalls mit Elektrizität zu laden. Es wird auch an 
neuen Straßen gebaut, Kaſernen werden ausgegraben 
und das Terrain zum Legen von Exploſivminen vorberei⸗ 
tet. Einheimiſchen iſt ſtrengſtens verboten, ſich den Wer— 
ken zu nähern. 

Hausſuchung bei iriſchen Faſchiſtenführern 
Dublin, 30. November. 

Miniſterpräſident de Valera ließ am Donnerstag ganz 
unerwartet eine polizeiliche Hausſuchung in der Privat—⸗ 
wohnung des Führers der Vereinigten Irland-Partei und 
der Blauhemden, General O'Duffy, ausführen. Es wurde 
nach belaſtendem Schriftenmaterial und Waffen geſucht, 
jedoch ohne Erfolg. Auch in der Zentrale der „Irland⸗ 
Vereinigung“ und in der Wohnung des früheren Finanz⸗ 
niniſters und jetzigen Adjutanten von O'eDuffy, Blythes. 
wurde eine polizeiliche Hausſuchung durchgeführt. Bei 
Blythe beſchlagnahmte die Polizei mehrere Schriftſtücke 
und angeblich auch eine Kiſte Munition, ſowie eine An⸗ 
zahl von blauen Hemden. Die Vorgänge haben in Dublin 
großes Aufſehen verurſacht. 

Teue antijüdiſche Kundgebungen 
in Zudapeſt 

PAT. Budapeſt, 30. November. 
Im Verlaufe der heutigen antiſemitiſchen Kundgebun⸗ 

gen ſchritt die Polizeiſein und verhaftete 33 von den de⸗ 
monſtrierenden Studenten. In Debreczin wurden 13000 
Flugblätter beſchlagnahmt, in denen zu antijüdiſchen Aus— 
ſchreitungen aufgerufen wurde. 

Die Türkei weiſt jüdiſche Emigranten ab 
Iſtanbul, 30. November. 

Die türkiſche Regierung lehnte das Erſuchen der Iſtan— 
buler jüdiſchen Gemeinde ab. 30000 jüdiſchen Flüchtlingen 
aus Deutſchland den Aufenthalt in der Türkei zu bewil— 
ligen 
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Pas Warſchauer Kirchengeſetz 
Unter der Ueberſchrift Beginnender Kulturkampf“ 

ſchreibt Lie. Dr. Kam nel im „Poſener Evangeliſchen 
Kirchenblatt“: 

Aus der Berliner Kreuzzeitung“ und aus der Göttin⸗ 
ger „Jungen Kirche“ haben wir zuerſt erfahren, daß in 
Volen ein Geſetzentwurf vorbereitet wird, der das 
Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat regelt. Den Geſetz⸗ 
entwurf, der zunächſt für die wangeliiſch-gugsbur⸗ 
giſche 29 in Kongreßpolen beſtimmt iſt, drucken 
wir aus der Lodzer „Freien Preſſe“ ab, die ebenſo wie 
der Lodzer ‚„Vollsfreünd“ das Verdienſt haben, den 
Schleier von den bisher in aller Heimlichkeit geführten 
Verhardlungen gelüftet zu haben. 

Man könnte zunächſt ſagen, was geht uns in unſerer 
Kirche ein Geſetzentwurf an, der nur für die Warſchauer 
Kirche beſtimmt iſt? Aber für uns ſind alle ſolche Rege⸗ 
lungen des Verhältniſſes von Kirche und Staat in Polen 
von Bedeutung, auch ſchon das Konkordat mit der katholi—⸗ 
ſchen Kirche. Denn nach der polniſchen Staatsverfaſſung 
kommt unſerer Kirche die Gleichberechtigung mit 
den übrigen anerkannten Kirchen zu, ſo daß die Vereinba⸗ 
tung mit der katholiſchen Kirche in einer entſprechenden 
Form auch auf, unſere Kirche Anwendung finden muß, 
Wenſo wie die Regelung des Verhältniſſes von Kirche und 
Staat von der Evangeliſch-⸗Augsburgiſchen Kirche in Kon⸗— 

— ihre Rückwirkung auf unſere Kirche haben muß. 
ei dieſer Schichſalsgemeinſchaft, in der die evangeliſchen 

Kirchen Polens zueinander ſtehen, hätte man eigentlich 
erwartet, daß man mit ihnen gemeinſam verhandelt hätte 
oder daß wenigſtens aus evangeliſcher Solidarität jede 
Kirchen leitung über Verhandlungen, die der Staat an ſie 
herangebracht, die übrigen evangeliſchen Kirchenleitungen 
in Polen verſtändigt hälte. Das hat das Konſiſtorium der 
Evang.⸗Augsburgiſchen Kirche in Warſchau nicht getan, 
ſondern der Geſetzentwurf iſt anſcheinend gegen den Wil— 
len der Warſchauer Kirchenleitung bekannt geworden. 
Ueber dieſe Sachlage wundert man ſich nicht bloß in den 
übrigen ebangeliſchen Kirchen, ſondern auch in der kon⸗ 
greßpohniſchen Kirche ſelbſt· Es handelt ſich um Lebens⸗ 
rechte der evangeliſchen Gemeinden. Aber dieſe Gemein⸗ 
den ſollten nichts erfahren davon, daß ſie auf dieſe Weiſe 
entrechtet werden ſollen in der Richtung einer Ver⸗ 
ſtändlichmachung der Kirche und einer offenſichtlichen Hint⸗ 
anſetzung hinter der katholiſchen Kirche. Eine katholiſche 
Kirche in einem katholiſchen Staat, die zugleich eine pol⸗ 
niſche Kirche in einem polniſchen Staat iſt, hätte viel leich⸗ 
ter eine ſtaatliche Vormundſchaft ertragen können als 
deutſche evangeliſche Kirchen die Unterſtellung unter pol—⸗ 
niſche katholiſche Beamte. 

Daß wir mit der Ireran nicht zu weit gehen, 
ſondern daß es ſich wirklich um eine Verſtagatlichung 
der Kirche handelt, das wird jedem deutlich, der den Geſetz— 
entwurf in dieſer Nummer unſeres Blattes lieſt. Die Kir— 
chengemeinden ſollen ein Siegel führen nicht mehr mit dem 
Zeichen des Kreuzes, unter dem ſie bisher lebten und ſtar— 
ben, ſondern ſie ſollen fortan den polniſchen Adler im Sie— 
gel führen, das Staatswappen. Das Konſiſtorium iſt eine 
Staatsbehörde, deren einzelne Mitglieder, Beamte und 
Angeſtellte, die bis zum Kanzleidiener und Boten herab, 
vom Staate beſoldet werden und deren Berufung oder 
Anſtellung der vorherigen Genehmigung des Kultusmini— 
ſters bedarf. Dasſelbe gilt von dem Leiter der Kirche, 
vor deſſen Wahl. die formell durch die Synode erfolgt, 
gleichfalls das Konſiſtorium die Zuſtimmung des Mini— 
ſters einzuholen hat. Auch der Eid, den der Kirchenlei⸗— 
te: gegenüber dem Staatspräſidenten abzulegen hat. 
gleicht eher einem ſtaatlichen Eid als einem firchlichen 
Eid. Ein ſolcher Eid wird nicht bloß von dem Kirchenlei⸗ 
ter gefordert, jondern auch von allen Mitgliedern und Be— 
amten des Konfiſtorums und ebenfo von den Semoren, 
Pfarrern, Dialonen bis herab zum Kandidaten der Theo— 
logie. Der Inhalt dieſer Eide iſt nicht Loyalität, iſt nicht 
Gehorſam, ſondern Treue, und dies auch nicht nur gegen⸗ 
über dem Staat und ſeiner Verfaſſung, ſondern auch ge— 
genüber der jedesmaligen Regierung. „Ich werde an kei— 
nerlei Beſtrebungen, keinerlei Beratungen teilnehmen, die 
dem polniſchen Staat zum Schaden gereichen könnten“. 
Was dieſer Wortlaut in Polen bedeutet, kann nur der er—⸗ 
meſſen, der weiß, wie ſolche Formeln in Polen ausge⸗ 
legt werden. Auch von einer eigentlichen Pfarrer⸗— 
wahl kann nach dem Geſetzentwurf nicht geſprochen wer— 
den. weil nur diejenigen Kandidaten zur Wahl ſtehen, die 
die vorherige Zuſtimmung der Staatsbehörde gefunden 
haben. Es iſt nicht einmal vorgeſehen, daß der Gemneinde 
wenigſtens eine beſtimmte Anzahl präſentiert werden muß, 
ſondern es iſt durchaus möglich, daß man nur einen ein⸗ 
ðgen Kandidaten einer Gemeinde zur Wahl übrig läßt. 

man das noch Wahl nennen darf, bleibt dem eigenen 
Urteil überlaſſen. 

Aber der Staat will ganz ſicher gehen. Er fordert 
nicht nur ihm genehme Paſtoren uͤnd Senioren, ſondern 
er ſchützt ſich auch gegen eine unerwünſchte Entwicklung, 
die im Laufe der Zeit ein Geiſtlicher nehmen könnte. Der 
Staat kann die Abberufung jedes Geiſtlichen fordern, 
falls ſeine Behörden die Tätigkeit dieſes Geiſtlichen für 
ſtaatsſchädlich anſehen ſollten. Dasſelbe gilt für älle Mit— 
glieder der leitenden Organe der Kirche, alſo auch des 
Konſiſtoriums und der Synoden, vielleicht ſogar der Kir⸗ 
chenvorſtände. Die Betroffenen haben nicht einmal ein 
eigenes Einſpruchsrecht dagegen, ſondern nur die Kirchen⸗ 
leſtung kann innerhalb 21 Tagen mit dem Miniſterium 
verhandeln. Führt die Verhandlung in dieſer Friſt zu 
keinem Ergebnis, ſo iſt der Geiſtliche oder Konſiſtorialrat 
oder Synodale oder Kirchenälteſte innerhalb 7 Tagen zu 
entlaſſen. Selbſt wenn das Konſiſtorium dies nicht tün 
ſollte, iſt der Kultusminiſter berechtigt, nach Ablauf des 
Termins die Stelle als vakant zu erklären. Damit ſind 
die Geiſtlichen und alle irgendwie an der kirchlichen Ver⸗ 
waltung bis hinab zu den Gemeindekörperſchaften betei⸗— 
gten Gemeindeglieder in vollſtändige Abhängigkeit von 
den Staatsbehörden gebracht. Nicht bloß bei ihter Beru— 
fung, ſondern auch bei ihrer Abberufung wird nicht nach 
kirchlichen Geſichtspunkten, ſondern nach ſtaatlichen Ge⸗— 

ſichtspunkten entſchieden. Bisher war man beſtrebt, die 
Geiſtlichen unabhängig zu machen, damit ſie ähnlich wie 
die Richter nicht von den Tagesmeinungen und den zufäl⸗ 
ligen Tagesmeinungen und den zufälligen Machthabern 
abhängig wären, ſondern in Verkündigung und Seelſorge 
nur nach dem Evangelium ſich richten können. Das würde 
in Zukunft aufhören. Damit iſt die Reinheit des Evan⸗ 
geliums in Gefahr und damit das ganze Geſetz für eine 
Kirche, die wirklich Kirche ſein will, unannehmbar. Die 
Kirche kann ihre Aufträge nur von Gott entgegennehmen 
und nicht von der jedesmaligen Staatsregierung. 

Schon daraus ergibt ſich daß dieſes Geſeß für jede 
ihrer Verantwortung vor Gott ſich bewußte Kirchenleitung 
unannehmbar iſt. Es komnien aber noch eine Reihe 
anderer untragbarer Geſichtspunkte hinzu. Da iſt die Zu— 
rückſezung hinter der katholiſchen Kirche. Man ſagt, der 
polniſche Stiaat habe bei der Ausführung des Konköordats 
ſoviel Schwierigkeiten erlebt, daß es für ihn untragbar 
ſei, mit den cvangeliſchen Kirchen ähnliche Vereinbarungen 
zu ſchließen, wie es die Staaisverfaſſung erfordert. Das 
bedeutet,; daß die evangeliſchen Kirchen beſtraft werden ſol⸗ 
len für die Dinge, die auf die katholiſche 5 zurückzu⸗ 
führen ſind. Während alſo die katholiſche Kirche ihr Kon—⸗ 
kordat behält, will man die evangeliſchen Kirchen ſo viel 
ſchlechter ſtellen, trotz aller Beſtimmungen der Staatsver⸗ 
faſſung über die Gleichberechtigung. Die artigen Kinder 
ſollen alſo beſtraft werden für das, was die unartigen 
begangen haben. Zu einer ſolchen Zurückſetzung hinter 
der katholiſchen Kirche kann wiederum keine evangeliſche 
Kirchs Ja ſagen. Ohne ein ſolches Ja iſt aber der Erlaß 
dieſes Geſetzes nicht möglich, weil nach Art. 116 der 
Staatsverfaſſung das Verhältnis zwiſchen Kirche und 
Staat nur auf dem Wege der Vere inbarung zwiſchen 
Staatsregierung und Kirchenleitung geregelt werden kdann. 

So bleibt noch die Frage, ob nicht an irgendeiner an— 
deren Stelle der Geſetzentwurf, alſo das Konkordat mit 
den evangeliſchen Kirchen, dieſen einen Ausgleich 
bringt. Da iſt aber kaum etwas Poſitives zu finden. Daß 
die Geiſtlichen einen Ehrenplatz im Gefängnis haben ſo— 
len, wo ſie getrennt von den weltlichen Perſonen unterzu⸗ 
bringen ſind, wird niemand mit Ernſt als eine beſondere 
Wohltat für die Kirche empfinden. Daß der Präaſident 
des Worſchauer Konſiſtoriums durch den Geſehentwurf den 
geſetzlichen Anſpruch auf das Gehalt eines Wojewoden e— 
hält und ebenſo wie die Konſiſtorialräte vom Staat beſol⸗ 
det wird, dürfte kein Grund ſein, um unveräußerliche 
Rechte der Gemeinden und der Kirchen dafür zu verkaufen 

Hat das Geſetz Ausſicht, angenommen zu werden? 
Preſſenachrichten entnehmen wir, daß die Warſchauer Kir⸗ 
chenleitung geneigt ſein ſoll, dem Geſeßz zuzuſtim men 
und in dieſem Sinne mit einzelnen Geiſtuchen verhandelt. 
Aber auch in der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche Kon— 
geßpolens fehlt es noch nicht gang an Geiſtlichen und 
Laien, die wiſſen, was ſie ihrer Kirche ſchuldig ſind und 
auf keinen Fall in die Zurückſetzung hinter der katholiſchen 
Kirche willigen gegenüder den verfaſſungsmäßigen Gleich⸗ 
berechtigungsanſprüchen der evangeliſchen Kirche Bor 
allem fehlt es auch dort nicht an Menſchen, denen ihr 
theriſches Bekenntnis und die Verkündigung des reinen 
Evangeliums über alles geht und die datrum von einer 
Verſtaatlichung der Kirche von ihrer Anterwertung unter 
den Einfluß kbatholiſcher Beamter nichts wiſſen wollen Die 
unierten evangeliſchen Kirchen von Poſen, Pommerellen 
und Oberſchleſien ſind viel zu ſehr wirtliche Kirche 
als daß ſolche Verſtaatlichung für ſie denkbar wäre. Da— 
iſt nicht bloß die Auffaſſung der Kirchenleitung, ſondern 
ebenſo der Geiſtlichen und der Gemeinden, die ihre Frei— 
heit bis aufs äußerſte verteidigen werden. Wir wollen 
in dieſer Richtung nicht große Worte machen, ſondern durch 
die Tat beweiſen wie ernſt es uns damit iſt 

MDOpium in Graͤbern 
Eine langwierige Schmugglerjagd bei Singapore. — Die Feme der Rauſchgifthändler. — Inſeln als Umſchlagplatz 

Nach einer Tag und Nacht währenden Jagd iſt es 
der Rauſchgiftpolizei in Singapore gelungen, eine große 
Opiumladung zu finden, die auf einer benachbarten, klei⸗ 
nen, unbewohnten Inſel vergraben lag. Die Inſel ſtellte 
den Verteilungsplatz für die Zwiſchenhändler des Opiums 
in Singapore dar. 

Maän war auf den Transport durch eine Warnung 
aufmerkſam geworden, die beſagte, daß ein großer chine⸗ 
ſiſcher Schmugglerring im Begriff ſtünde, einen Opium— 
transport zu landen. 

Daraufhin wurden alle nur erdenklichen Maßnahmen 
getroffen, um die Schmuggler zu fangen. Man düurchſuchte 
vier Dampfer, hielt ein Flugzeug, eine Dſchunke und einen 
Kutter auf. Aber alle Recherchen waren vergeblich. 

Man mußte alſo annehmen, daß die chineſiſchen In— 
forneation falſch ſei oder die Schmuggler den ſtarken Ab⸗ 
ſperrungskreis durchbrochen hätten. Unter den Malaien— 
Spitzeln, die die Polizei in Singapore gerade für Rauſch— 
gift⸗Transporte eingeſtellt hat, befand ſich einer, der 
ſchließlich auf die richtige Spur verhalf. Freilich hat er 
dieſen Verrat, der ihm viel Geld eingebrächt hätte, mit 
dem Leben bezahlen müſſen. Man fand ihn drei Stunden, 
nachdem er die Information der Polizei zugeleitet hatte, 
erſtochen in einem Lagerhaus im Hafen. 

Immerhin wußte die Polizei genau, auf welcher In— 
ſel das Rauſchgift vergraben ſei und ſetzte unperzüglich 
mit ſcharfen Ermittlungen ein. Das Schiff, das den 
Transport durchgeführt hatte, mußte auf der Fahrt nach 
Singapore alle üblichen Handelsſchifflinien vermieden ha— 
ben, es lief anſcheinend bei dunkler Nacht die Inſel an 
und verließ ſie ſofort, nachdem die Ladung vergraben wor⸗ 
den war. 

Auf der unbewohnten Inſel befanden ſich aus frühe⸗ 
rer Zeit einige Grabſtätten, deren Herkunft unbekannt iſt. 

Den Eingang zu einer ſolchen Grabſtätte hatten die 
Schmuggler als Zugang zu ihrem Verſteck ausgebaut. 

Die Polizei „mutete“ ganz nach der Art der Goldgrä⸗ 
ber ſehr lange, ehe ſie auf den Lagerplaß des Opiums ſtieß 
Der Wert der dort vergrabenen Ware beläuft ſich auf 
mehr als 500 000 Zloty. Die Opiummengen werden zur 
Ergänzung der „Medizinalvorräte der Regierung in Sin— 
gapore“ verwandt werden, wie eine amtliche Mitteilung 
beſagt. Wozu freilich Fachleute bemerken, daß dann Sin— 
gapore in den nächſten 100 bis 150 Jahren kein Gramm 
Opium mehr zu kaufen brauche, wenn man ſo damit wirt⸗ 
ſchafte, wie es bisher mit dieſem Narkotikum geſchah. 

Die Polizei von Singapore hat jetzt, durch dieſen 
klug gemaͤcht, eine genaue Ueberwachung aller Tleinen In⸗ 
ſeln eingerichtet, wohl in der Annahme, daß man noch auf 
weitere Schmugglerſchlupfwinkel ſtoßen werde. 

Tatſache iſt, daß Singapore einer dor beliebteſten 
„Umſchlagplätze“ für die Schmuggler war, die hier ihre 
Ware alſo gar nicht bis in die Säfen brachten, ſondern 
gleich auf den Inſeln hinterließen, wo ſie von den Empfän—⸗ 
gern abgeholt wurden. 

Die Duxchſuchung mehrerer der kleinen, unbewohnten 
Inſeln ergab in zwei Fällen ſchon ein überraſchendes Er⸗ 
gebnis. Man fand dort nämlich Skelette von Perſonen 
vor, die vor längerer Zeit verſchwunden waren. Sie wa⸗ 
ren faſt ausnahmslos Schmuggler, und zwar Zwiſchen⸗ 
händler, die hier anſcheinend einer geheimen Feme zum 
Opfer fielen, weil ſie wohl die von ihnen abgenommene 
Ware, die ſie ja ſelbſt nur auszugraben brauchten, nicht 
regulär bezahlten. 

Nach einer kurzen Warnung machten die Lieferanten 
dann meiſt — um ſich ſelbſt vor Verrat zu ſchützen — kur⸗ 
zen Prozeß .... 

Die nationale Einigung der Deutſch- 
flmerikaner 

Die Beſtrebungen der Deutſch-⸗Amerikaner, ſich zuſam— 
menzuſchließen, nehmen von Woche zu Woche großeren 
Umfang an. Die großen Feſtlichkeiten in ganz Amerika 
anläßlich der 250. Wiederkehr des Jahrestäges der Ein—⸗ 
wanderung der erſten geſchloſſenen deutſchen Gruppe ga— 
ben willlommenen Anlaäß, die Notwendigkeit der Zuſam- 
mengehörigkeit erneut zum Ausdruck zu bringen. Beſon— 
ders in den weſtlichen Staaten beſinnt ſich das deuiſche 
Element in erfreulicher Weiſe auf ſeine gemeinſame Ab— 
ſtammung, während bisher das weſtameritaniſche Deutſch— 
tum den Einigungsbeſtrebungen, die von New NYork aus 
durch die deuiſchamerikaniſche Konferenz ihren Ausgang 
nahmen, oft ablehnend gegenüberſtanden. Der Wille zum 
———— iſt ganz zweifellos auf die Ereigniſſe in 
dem deutſchen Mutterland zurückzuführen, die in ganz 
Amerilka zur Gründung zahlloſer nationaler deutſcher Ver⸗ 
bände geführt haben, die ſich unabläſſig bemühen, den 
Einiguñgsgedanken unter den Deutſchſtämmigen wachzu— 
rufen. Selbſtverſtändlich hat die nationale Einigung der 
Deutſchen in den Vereinigten Staaten nicht das geringſte 
mit dem Nationalſozialismus zu tun, en nicht ſo 
weit innenpolitiſche rein deutſche Probleme in Frage kom⸗ 
men. Es fehlt nicht an Verſuchen, das im Entſtehen be— 
findliche große Einigungswerk der amerikaniſchen Deut— 
ſchen als illegale politiſche Betätigung zu bezeichnen. Der⸗ 
arttige Unterminierungsbeſtrebungen nur zu be⸗ 
lannte Urheber, die aber glücklicherweiſe nur in wenigen 
Fällen gläuübige Ohren finden. Es ſteht feſt, daß die deut⸗ 
ſche Einigungsbewegung in Amerika im Rahmen der ame⸗ 
ritaniſchen Geſegebung überparteilich und grundſätzlich 
auch überkonfeſſionell iſt. Fern der Heimat muüß es einzig 
und allein darauf ankommen, alle diejenigen, die ſelbſt 
oder deren Eltern oder Großeltern aus Deutſchland ſtam⸗ 
men, zuſammenzuſchweißen uünd ſie zu würdigen Vertre⸗ 

tern des deutſchen Elements in dem großen nationalen 
Völkergewirr „amerikaniſche Nation“ zu machen. 

Die Vorkämpfer der deutſchen Einheitsbewegung in 
Amerika hoffen, daß innerhalb weniger Monate eine 
ganze Nordamerika umfaſſende Dachorganiſation geſchaf⸗ 
fen werden kann, die dann im einzelnen den Ausbau der 
Verbände auf einer gemeinſam geſchaffenen Grundlage 
ermöglicht. 

CLetßzte Nachrichten 
PAT. In Boryſlaw erfolgte geſtern in einer Woh⸗ 

nung eine heftige Gasexploſion, die weithin hörbar war. 
Zwei Perſonen erlitten Brandwunden und mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden. 

PAT. Der Danziger Senat hat eine Verordnung übet 
die Steriliſierung erbtranker Perſonen exlaſſen. Die Be— 
ſtimmungen lehnen ſich an die reichsdeutſchen an. 

Reichspräſident v. Sindenburg hat den ſcheidenden 
Präſidenten des Deutſchen Roten Kreüzes, v. Winterfeld⸗ 
Menkin, zum Ehrenpräſidenten des Deutſchen Roten Kreu⸗ 
zes ernannt und ihn um weitere Mitarbeit gebeten. 

Die in Leipzig erſcheinenden „Velhagen und Klaſings 
Monalshefte“ ſind in der Tſchecho⸗Slowakei verboten wor⸗ 
den. 

Goldbarren im Zuge geſtohlen 
Singapore, 80. November. 

Aus dem Bangkok—Penang-Expreßzug wurde in der 
Nacht zum Donnerstag eine Goldbarrenſendung im Werte 
von einer Million Zloty geſtohlen. Der Diebſtahl wurde 
erſt bei der Ankunft des Zuges in Petſchaburi in Siam 
entdedt. Die Räuber konnten bisher nicht gefaßt werden 



Freitag, den 1. Dezember 1833. 
Uebert Wetter⸗ und Herrenlaunen, 
Runzle niemals die Augenbraunen 
Und bei den Grillen der ſchönen Frauen 
Mußt du immer vergnüglich ſchauen. 

Goethe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1859 4 Der Maler Alfred Reihel, in Düſſeldorf (* 1816). 

c eh Der Afrikareiſende Jühlke in Kismaja ermordet 

1898 * Der Dichter Ernſt Toller in mougins. 
1910 * Der Atribaforſcher Adolf Graf v. Goetzen in Ham⸗ 

bura (* 866). 
1928 * Der Maler Graf Leopold v. Kalckreuth in Eddelſen 

bei Harburg (* 1835). 
1930 7. Der ſozialdemokratiſche Ageordnete Adolf Hoff⸗ 

mann (Zehn-Gebote-Hoffmann“) in Berlin (* 1889). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 29 Min. Untergang 15 Uhr 32 Min. 
Monduntergang 7 Uhr 18 Min. Aufgang 14 Uhr 30 Min. 

Aeue Geſetze und Verordnungen 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 92. 

Poſ. 709. Verordnung über die Prüfung von Perſo⸗ 
den die den Beruf eines Gebirgsvermeſſers ausüben 
wollen. 

Poſ. 710. Verordnung über Grenzänderungen zweier 
Gemeinden in der Wojewodſchaft Wilna. 

Poſ. 711. Verordnung über die Wahlordnung bei den 
Gemeinderatswahlen in den Wojewodſchaften Bialyſtok, 
Kielce, Lublin, Lodz, Nowogrudek, Poleſien, Warſchau, 
Wilna und Wolhynien. 

„Dziennik Uſtaw“ Nr. 93. 
oſ. 712/7138. Konvention über die Definkierung des 

Begriffs Ueberfall und Regierungserklärung detzw 
Poſ. 714, 715 und 716. Verordnungen über Grenz⸗ 

ãnderungen einiger Landgemeinden und der Stadt Breſi 
am Bug. 

Poſ. 717. Verordnung über die Grenzaufſicht über 
Lebensmittel und Bedarfsartikel, die aus Danzig einge⸗ 
führt werden. 

Poſ. 718. Bekanntmachung über eine Druckfehlerbe—⸗ 
richtigung. 

Gegen Gebührenerhöhung für das 
Unfallverſicherungs amt 

aß. Das Fürſorgeminiſterium hat einen Verord⸗ 
nungsentwurf über die Gebühren für das Unfallverſiche— 
rungsamt im nächſten Jahre ausgearbeitet. Das Projekt 
iſt den wirtſchaftlichen Selbſtverwältungen zur Meinungs⸗ 
äußerung zugegangen. Es hat in den Lodzer Wirtſchafls- 
kreiſen zahlreiche Vorbehalte hervorgerufen, da die 
bühren ganz erheblich erhöht werden ſollen. Für einige 
Abteilungen der Textilinduſtrie ſollen die Gebühren um 
40 bis 140 Prozent erhöht werden. 

Die Lodzer Induſtrie- und Handelskammer hat ſich 
gegen jegliche Gebührenerhöhung ausgeſprochen und dar— 
auf hingewieſen, daß eine Zuſammen zgung der Verſiche⸗ 
rung eigentlich eine Gebührenherabſetzung bringen müßte. 
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Die „Autituberkuloſe⸗Tage“ haben 
begonnen 

Heute beginnt in Lodz und in der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft eine Hilfisaktion anläßlich der „Antituberkuloſe⸗ 
Tage“, die bis zum 1. Januar 1934 dauern werden. Im 
Zuſammenhang mit dieſer Hilfsaktion ergeht an die Be— 
völkerung der Aufruf, die auf den Straßen angebotenen 
Abzeichen für dieſen Zweck nicht zurückzuweiſen. 

Inſpektion der Lodzer Finanzlammer. In Lodz 
traf zu Inſpektionszwecken der ſtellv. Direktor des Steuer⸗ 
departements im Finanzminiſterium, Michalſki, ein. In 
Begleitung des Präſidenten der Lodzer Finanzkammer, 
Kucharſki, und des Abteilungsleiters Trelewicz, inſpizierte 
Dir. Michalſki vorgeſtern die Finanzämter in Kaliſch und 
geſtern einige Abteilungen der Lodzer Finanzkammer. 

Ssrache und Zeugeim 
In der Warſchauer Revue „Kultura i wychowanie“ 

o⸗ↄeröfſentlicht der polniſche Linguiſt Staniſſaw Szober eine 
Studie über die Eigentümlichkeiten der heutigen Sprache. 
Die Analyſe ergibt eine Anzahl von charakteriſtiſchen Zü⸗ 
gen. die Rückſchlüſſe auf das geiſtige Leben der Gegenwart 
ermöglichen. Danach zeigt ſich im Leben des Individuums 
eine Verſtärkung der inſellektuellen Elemente. Im ſozia⸗ 
len Leben iſt ein Uebergewicht der Gruppen über das In— 
diriduum erkennbar. In der moraliſchen Haltung ſowohl 
der Gruppe als auch der Geſellſchaft tritt ein Ueberge⸗ 
wicht der Quantität über die Qualität in die Erſcheinung. 

Die Bibliothekt Zaluſti kehrt nach Polen zurück 
Auf Grund des polniſch-ſſowjetruſſiſchen Friedensver⸗ 

trags müſſen die ſ. Zt. nach den Aufſtänden und im Welt- 
krieg von den Ruſſen aus Polen entführten Kunſt- und 
VBücherſchätze Polen wieder zurückgegeben werden. Zu den 
Bücherammlungen, die der Rückgabe unterliegen, gehört 
auch die 1795 nach Rußland geſchaffene Bibliothek des 

Biſchofs Zaluſki. Bis jetzt hat die mit der Rückgabe be— 
auftragte Korimiſſion etwa 30 000 aus dieſer 280 900 
Bände zählenden Bücherſammlung in den verſchiedenſten 

rtAſiſches Bibliotheken aufgefunden. Sie ſollen in nächſter 
Zeit nach Polen zurückkehren und der Nationalbibliothek 
„in Warſchau einverleibt werden. 

Eine Wanderausſtellung polniſcher Graphik 
in Frankreich 

In Bourges wurde ſoeben eine aus 800 Arbeiten be— 
ſtehende Wanderausſtellung polniſcher Graphik eröffnet. 

Aeue vVorjchrijten ũber die 
Seſchäftigung von Invaliden 

Im Zuſammenhang mit der Abänderung des Geſetzes 
über die Invalidenverſorgung ſind auch die Vorſchriften 
über die Beſchäftigung von Invaliden in Privatunterneh⸗ 
men abgeändert worden. 

Die untere Grenze der Arbeitsunfähigkeit der Invali⸗ 
den, die beſchäftigt werden müſſen, iſt von 35 Prozent auf 
15 Prozent herabgeſetzt worden, die obere Zrenie dagegen 
auf 65 Prozent, d. h. Invaliden, die zu mehr als 65 Pro⸗ 
zent arbeitsunfähig ſind, brauchen nicht angeſtellt zu wer⸗ 

en, während hizher zu 100 Prozent invalide Perſonen 
gleichfalls angeſtellt werden mußten. 

Der Arbeitgeber war bisher verpflichtet, auf je 50 
Arbeiter einen Invaliden zu beſchäftigen, nach den neuen 
Vorſchriften ſind auf je 100 Arbeiter drei Invaliden ein⸗ 
zuſtellen. Die Pflicht der Verwendung von Invaliden 
wird jetzt auch auf Perſonen ausgedehnt, die Saiſonar⸗ 
beiten fuͤhren. 

Notare werden verſetzt 
X Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des 

neuen Notariatsgeſetzes und der Aufhebung der Beſtim— 
mungen über die Unverſetzbarkeit der Notare bis zum 1. 
Januar wird das Juſtizmaͤniſterium in ganz Polen etwa 
200 Notare entlaſſen, hauptſächlich wegen Ueberſchreitung 
der Altersgrenze, infolge von Krankheit oder aus Rückſicht 
auf das Wohl des Amtes. Unter den Notaren, die in den 
Ruheſtand verſetzt werden ſollen, befinden ſich u. a. die 
drei Lodzer Notare, Roßmann, Lada und Kahl. Außer⸗ 
dem ſoll Notar Tulecki nach Wilna, Notar Pinakiewicz 

Grodzisk und Notar Wardenſti nach Blaszki verſetzt 
werden. 

qa. Beendigung einer landwirtſchaftlichen Tagung. 
Geſtern wurden die dreitägigen Beratungen einer Woje— 
wodſchaftstagung der Vorſitzenden aller Landwirtſchafts⸗ 
vereine, Landwirtſchaftsinſtruklteure, Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen uſp. beendet. Die Beratungen wurden 
unter Vorſitz des Leiters der Landwirtſchaftsabteilung 
beim Landwirtſchaftsminiſterium, Ing. Szoſtak, geführt. 
Während der drei Tage wurde der gegenwärtige Stand 
der Landwirtſchaft in den einzelnen Bezirken beſprochen. 
Außerdem wurden eine ganze Reihe von Vorträgen ge⸗ 
halten. 

Zwieimalige Diphtheritis-Impfung der Kinder 
juhriich. In Lodz gibt es bekanntlich ſeit 1929 ein Komi⸗ 
tee zum Kampf gegen die Diphtheritis, das aus Vertre⸗ 
tern der Staats- und Selbſtverwaltungsbehörden. der 
Krankenkaſſe und des Hygieneinſtituts beſteht. Ein er— 
folgreiches Mittel im Kampf gegen die Diphtheritis iſt 
die Impfung aller Kinder von 1510 Jahren. Das Ko⸗ 
mitee hat nun den Beſchlußz gefaßt, alle Kinder dieſer 
Impfung zu unterziehen, beſonders auch die Zöglinge der 
Fröbelſchulen und der erſten Volksſchulabteilungen. In 
zwei bis drei Jahren dürften bei einer ſtrikten Einhaltung 
dieſer Impfungen bei uns Erkrankungen an Diphtheritis 
nur noch zu den Seltenheiten gehören. 

ſefs⸗Krankenhaus. 

Selbſtmord des Leiters der ſtädtijchen 
Nettungs bereiĩtſchaft 

Vorgeſtern beging der Leiter der ſtädtiſchen Ret— 
tungsbereitſchaft, Eugenjusz Parol, Selbſtmord durch 
Vergiften. Er erſchien wie immer zur Arbeit, ſchrieb 
einige Briefe, darauf ließ er ſich ein Glas Tee reichen und 
nahm unbemerkt Gift. Er vermerkte noch im Verzeichnis 
der Medikamente den Ausgang der von ihm verbrauchten 
Gifte, darauf ſtürzte er beſinnungslos zu Boden. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm ſofort eine Magen— 
ſpülung vor und brachte Parol nach dem Krankenhaus, 
wo er aber bald darauf ſtarb. 

—r — 

Wir danben 
An Stelle eines Kranzes auf das Grab des Herrn Rein⸗ 

hold Lange ſpendeten O. F. und A. B. 25 Zloty für das 
Greiſenheĩm an St. Johannis. Im Namen der bedachten 
Anſtalt danken wir beſtens. 

unſaubere HSüuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat auf 
Antrag der ſtädtiſchen Geſundheitsabte:lung für antiſanitären 
Zuſtand der Häuſer 15 Hausbeſitzer mit Geldſtrafen von 10 bis 
30 31. belegt. 

p. Diebſtahl in einer Pelzhandlung. In den Benjamin 
Schwarzmannſchen Laden im Hauſe Petrikauer Straße 17 ka⸗ 
men geſtern zwei Männer und ließen ſich verſchiedene Fellchen 
vorlegen. Nach ihrem Weggang bemerkte man, daß die „Käu— 
fer“ ſich mehrere Felle im Werte von 1200 Zloty angeeignet 
hatten. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

a. Lebensmüde. In der Nowaſtraße 40 trauk geſtern eine 
Kazimiera Szewczyl eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungs— 
bereiiſchaft erwies ihr Hilfe und überführte ſie in das St. Jo— 

Briefe aun uns 
(Fuͤr die hier verdifentlichten Zuſchriften Abernehmen 
Sir nur die prekgeſetßliche Verantwortuna). 

— — 

Der Weihnachtsbaſar des Jungirauenvereins an St. Johannis. 
Morgen wird nachmittags 3,39 Uhr im neuen Jugendhem 

der diesijährige Baſar des evangluth. Jungfrauenvereins an 
St. Johannis eröffnet. Das Intereſſe für dieſen Weihnachts— 
baſar iſt, wie ich bereits mit Freuden feſtſtellen konnte, recht leb⸗ 
haft geworden. Hoffentlich entſchließen ſich ſehr viele, uns die 
Ehre ihres Veſuches zu erweiſen. Sowohl der erſte Baſartag 
Sonnabend. den 2. Dezember), wie auch der zweite Baſartag 

(Sonntag. den 3. Dezember) ſtehen im Zeichen des Märchens 
und wird den Erſcheinenden ſowohl jung wie alt in dieſem 
Zauberlande viel Freude bereiten. Die ſechs Märchenauffüh— 
rungen ſind ſo ſtimmungsvoll, daß niemand es bedauern wird, 
bei uns geweſen zu ſein. Die lieben Eltern mache ich auch dar⸗ 
auf aufmerkſam. daßß bei dieſem Weihnachtsbaſar ſehr viel Kin⸗ 
derſpielſachen zu haben ſein werden und daher hier zu mäßigen 
Preiſen gute Weihnachtsbeſorgungen gemacht werden, können. 
Als Eintritisgebühr wird zugunſten des Erholungsheims, des 
Jungfrauenvereins und der weiblichen Jugendpflzae unſerer 
Gemeinde 1,50 31. für Erwachſene, für Kinder 75 Gr. erbeten. 
Den lieben Kleinen mache ich noch die Mitteilung, daß Onkel 
Ruptecht zu dem Baſar auch kommen und jedem Kinde ein Ge⸗ 
ſchenk mitbringen wird. Konſiſtorialrat Dietrich. 

— — — ———— — — — — — — — ——— — — — ——— — 

Srief an uns 

Vor dem Kirmegfeſt deß Roten Kreuzeß der Juhend 
Dank der großen Anſtrengungen aller Beteiligten 

wird das Kirmesfeſt des Roten Kreuzes der Jugend recht 
impoſant ausfallen. 

Das Hauptkomitee, das die Vorarbeiten zu leiſten 
hat, iſt voll beſchäftigt und bemüht ſich, dem Kirmesfeſt 
zu einem ganz großen Rahmen zu verhelfen. Im Lokal 
des Roten Kreuzes finden dauernd Beratungen ſtatt, jede 
Woche verſammelt ſich das Hauptkomitee. um ſich über 
dis Fortſchritte in der Arbeit zu unterrichten. In der 
letzten Sitzung dieſes Komitees am Mittwoch wurden die 
leßten Beſchlüſſe gefafzt. Danach findet das Kirmesjgeſt 

Von Bourges aus wird ſie in den übrigen Städten Frank— 
reichs gezeigt werden. Veranſtalterin iſt die franzöſiſche 
Geſellſchaft der Freunde Polens. 

Am 10. Dezember ruſſiſcher Stratoſphären-Flug 
Am 10. Dezember wird der ſſowietruſſiſche Luftballon 

„Oſſoawiachim“ ſeinen Stratoſphärenflug wiederholen. 
Der Start wird entweder in Leningrad oder in Slowiansk 
erfolgen. Gegen die drohende Vereiſung des Ballons 
werden beſondere Schutzmaßnahmen ergriffen werden. 

Stratoſphaͤren⸗ Flug auf 40 KFilometer Höhe 
Dazu noch in offener Gondel. 

London, 30. November. 
Ein junger Amerikaner namens Mark Edward Ridge 

beabſichtigt, im kommenden Frühjahr von engliſchem Bo— 
den aus einen Stratoſphärenflug in unwahrſcheinliche 
Höhen zu unternehmen. Das ſenſationell Neue an dem 
Experiment Ridges iſt, daß er den Aufſtieg in einem Bal—⸗ 
lon mit offener Gondel unternehmen will. Der Ameri— 
kaner arbeitet mit dem Oxforder Profeſſor J. S. Haldane 
und Sir Robert Davis, dem Erfinder der Unterſeeboots⸗ 
Sauerſtoffrettungsmaske, zuſammen. Davis hat einen 
hermetiſch abſchließenden Anzug herſtellen laſſen, der nach 
Verſuchen in ſeinem Werk einen Atmoſphärendruck ent—⸗ 
ſprechend einer Höhe von 2748 Klm. ertragen konnte. Die 
Freiballonfahrt ſoll in eine Höhe von 40 Klm. führen. 

endgültig in den Tagen vom 8. bis 10. Dezember im 
Fererwehrſaal in der 11-g0 Liſtopadaſtraße 4 ſtatt. Die 
Tröffnung erfolgt am Freitag, den 8. Dezember, um 12 
Uhr mittags. Kioske ſind von einer ganzen Reihe von 
Fach- und Mittelſchulen und von anderen Organiſatonen 
aufgeſtellt worden. Attraktionen ſind in überreicher Fülle 
vorbereitet. Orcheſtermuſik, Chorgeſang. Tänze. Spiele, 
heitere Auſführungen ſind vorgeſehen. Auch werden Zög— 
linge des Konſervatoriums kleine Konzerte geben. Daß 
ein gutes Büfett und verſchiedene Ueberraſchungen ſein 
werden. iſt ſelbſtverſtändlich. Es fehlt nun nur noch, daß 
das Publikum in Maſſen erſcheint. 

— — ——— — 
Fund einer Feuerkugel in Oeſterreich 

In der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien wurde 
über Unterſuchungen berichtet. die an der „Feuerkugel“, 
dem Meteoriten von Prambachkirchen (Bezirk Eferding. 
Oberöſterreichj von Prof. Dr. Emil Dittler, Univerſität 
Wien. und J. Schadler angeſtellt worder waren. Am 
5. November 1932 um 8 Uhr abends wurde in einem wei⸗ 
ten Umkreis von Süddcutſchland bis Oberſteiermark und 
von Südböhmen bis Rcrdtirol die Feuererſcheinung eines 
Meteorfalles gemeldet. Ein landwirtſchaftlicher Arbeiter 
war unmittelbarer Zeuge des mit den kennzeichnenden 
Knallerſcheinungen rerknürften Niederfalles des Steines, 
der dann bald auch in einem Getreidefeld aufgefunden 
und nach Linz gebracht wurde. Die Unterſuchung zeigte, 
daz es ſich um einen Steinmeteoriten handelt, der aber 
neben Silikant (Kieſel-) Mineralen, wie ſie ähnlich etwa 
in Baſaltgeſteinen vorkommen, noch metalliſches, nickel⸗ 
haltiges Eiſen und eine für die Meteoriten ſehr bezeich— 
nende Eiſen-Schwefelverbindung enthält und nach dieſer 
mineralogiſchen Zuſammenſetzung eine Art Zwiſchenglied 
zwiſchen Meteorſtein und Eiſenmeteor darſtellt. Das In—⸗ 
tereſſante an dieſen: ſegenannten Chondriten iſt nun. daß 
er mineralogiſch und chemiſch nahe verwandt zu ſein icheint 
mit einem Stein, der am 28 Auguſt 1925 bei Lanzgenkir— 
chen Niederöſterreich, fiel, ſe daß man an die Zugehörig— 
keit beider zu einem geme niamen Schwarm denken könnte, 
deſſen Bahn von der Erde gekreuzt wird. Der Meteor⸗ 
ſtein von Prambachkirchen läßt auch ſehr ſchön die Schmelz— 
erſcheinungen beim Glühendwerden im Flug durch die 
LQuit erkennen 

— — 
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Aus den Gerichtsſclen 
p. Ein Hauswüchter und ſein Bruder als Falſchmün⸗ 

ger. Das Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den 31⸗ 
jährigen Felix Kuſtrzycki und deſſen 44jährigen Bruder 
Tomasz, die der Herſtellung und des Vertriebes von fal— 
ſchen Münzen angeklagt waren. Als die Polizei von dem 
Treiben der beiden Brüder erfahren hatte, die im Hauſe 
Waclawaſtraße 9 wohnten, wo Felix den Wächterpoſten 
bekleidete, wurden beide unter Beobachtung genommen. 
Beide begaben ſich am 13. Juli d. J. um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags nach der Orlaſtraße, wo ſie feſtgenommen wurden. 
Bei einer Durchſuchung ihrer Kleidung fand man nichts, 
dagegen befand ſich in ihrer Wohnung eine komplette Ein— 
richtung zur Herſtellung falſcher Münzen. Vor Gericht 
waren beide nicht geſtändig. Das Gericht verurteilte Fe— 

Kuſtrzycki zu 3 Jahren und Tomasz zu 6 Jahren Ge⸗— 
angnis. 

Gerichtsaufſeher als Wechſelfälſcher 
p. Im Juni 1931 wurde Arnold Ettinger zum Ge— 

eichtsaufſeher der Papierwarenhandlung Wolf Schweitzer 
beſtellt. Er erhielt ein Gehalt von 500 Zloty monatlich. 
Nach Ablauf der Aufſicht erhielt Ettinger ein Voll— 
ſtreckungsurteil auf 3718,60 31. für rückſtändiges Gehalt. 
Die Verſteigerung der Möbel Schweitzers wurde vom Ge— 
richtsvollzieher für den 30. Juni 1932 anberaumt. Um 
dieſe Verſteigerung zu vermeiden, ſtellte Schweitzer Ettin⸗ 
er 60 Wechſel zu 50 Zloty aus, die wöchentlich zu zahlen 
ein ſollten. Schweitzer zahlte regelmäßig, wobei meiſtens 

Ettingers Beauftragter, Mieczyſlaw Frenkel, zugegen war. 
Obgleich die Schuld beglichen war, ließ Ettinger doch die 
Möbel für 2264 Z3loty verſteigern. Nun ging Schweitzer 
gegen Ettinger gerichtlich vor. Dabei ſtellte es ſich her— 
aus, daß Ettinger 4 Wechſel gefälſcht hatte. 

Geſtern hatte ſich der 64jährige Arnold Ettinger vor 
dem Zzirlsgeri cht zu verantworten, wo er von der Be— 
ſchuldigung, doppelte Bezahlung eines Gerichtsurteils ver⸗ 
langt zu haben, ſreigewrocen aber wegen der Wechſel⸗ 
fälſchung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die 
Strafe wurde ihm auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 

Wie man „Provokateur“ werden kann 
Im September wurde der Fleiſchermeiſter Edmund 

Skwara aus Kattowitz von einem Zollbeamten angezeigt, 
weil er auf dem Bahnſteig in Beuthen wiederholt „Heil“ 
gerufen haben ſoll. Im Verwaltungsſtrafverfahren 
wurde Skwara von der Königshütter Polizeidirektion zu 
einer Geldſtrafe von 200 Zloty verurteilt. Er erhob Ein⸗ 
ſpruch gegen dieſes Urteil und wurde vom Königshütter 
Bezirksgericht als Berufungsinſtanz freigeſprochen. Die 
Verhandlung ergab, daß Fleiſchermeiſter Skwara lediglich 
p ſeinem Bekannten auf dem Zahnſteig geäußert habe, 
aß man jetzt in Deutſchland ſehr oft den Gruß „Heil“ 

höre. In dieſem Moment war der Zollbeamte an ihn 
herangetreten und hatte ſeine Perſonalien feſtgeſtellt, um 
ihn wegen Provokation anzuzeigen. Auf Gründ dieſes 
Tatbeſtandes ſah ſelbſt der Staatsanwalt Dr. Malczyk von 
einem Antrag auf Beſtrafung ab und das Gericht hob das 
Urteil der erſten Inſtanz auf. 

Bei der Verhandlung ſtellte im übrigen der Vor—⸗ 
ſitzende, Landrichter Stawarski, feſt, daß der Ausruf „Heil“ 
an ſich nicht ſtrafbar ſei; lediglich Ausrufe wie „Heil Hit⸗ 
ler“ oder „Heil Moskau“ werden ſtrafrechtlich verfolgt. 

Als Skwara ſeinerzeit in der erſten Inſtanz zu der 
Geldſtrafe verurteilt wurde, iſt er von der polniſchen Preſſe 
als Provokateur heftig angegriffen worden. Ob man auch 
jetzt den Mut haben wird, fragt die „Katt. Ztg.“, ſeinet 
Rehabilitierung den gleichen Raum in den Spalten der 
polniſchen Blätter einzuräumen? 

— — — — 

Beleidigung des Gerichts 
Ein Nedakteur auf der Anklagebank. 

a. In der Nr. 4 der Lodzer Wochenſchrift „Prawda“ 
gom 23. Januar d. J. erſchien ein Artikel unter der 
Ueberſchrift „Die Gerichtsaufſicht über die Widzewer Ma— 
nufaktur diskreditiert Polen in der Welt und untergräbt 
das Vertrauen in die Rechtsſprechung in unſerem Land“, 
worin beſtimmte Vorwürfe ausgeſprochen wurden. Die 
Staatsanwaltſchaft ſah in dieſem Artikel eine Mißachtung 
des Gerichts und zog den Verfaſſer, Red. P. Zieling, zut 
Verantwortung. Am 7. März wurde er dafür von dem 
Lodzer Stadtgericht zu 5000 31. Geldſtrafe verurteilt. 
Red. Zielina legte Berufung ein, die geſtern vor den: 
Lodzer Bezirksgericht zur Verhandlung gelangte. Als 
Zeugen waren Polizeilommiſſar Brzozowſti. Bezirksge— 
richtspräſident Maciejewſki. ſtellv. Bezirksgerichtspräſident 
Moskwa und der ehem. Gerichtsaufſeher der Widzewer 
Baumwollmanufaktur, Rechtsanwalt Jaſienſti, geladen. 
Die Verhandlung leitete Bezirksrichter Wisniewſki. 

Der Angeklagte erklärte, in gutem Glauben gehandelt 
zu haben. Kommiſſar Brzozowſki ſchilderte, wie die Un— 
terſuchung zwecks Feſtſtellung des Verfaſſers des Artikels 
geführt wurde. Gerichtspräſident Maciejewſki erklärte., er 
habe ſich einige Zeit nach Erſcheinen des Artikels mit dem 
Staatsanwalt verſtändigt, da er der Ueberzeugung ſei, 
daß er eine Beleidigung des Gerichts darſtelle. Ned. Zie— 
lina ſei ſpäter bei ihm geweſen und habe erklärt, den Ar— 
tikel geſchrieben zu haben. Er, der Zeuge, habe zuerſt an— 
Zommen, daß der Aufſatz von Recchtsanwälten geſchrie— 
en worden ſei. 

Vert. Rechtsanw. Dreszer; Haben Sie nach Ihrer 
Amtsübernahme an die Handelsrichter eine Anſprache ge— 
halten? 

Zeuge gibt das zu, doch kann er den Inhalt dieſer 
Unterredung mit Rückſicht auf das Amtsgeheimnis nicht 
denneg Einen Vorwurf habe er keinem Handelsrichter 
gemacht. 

Auf die Frage des Verteidigers, ob die Handelsrichter 
ihm ihren Rücktritt eingereicht hätten, erwiderte Zeuge, 
daß eine Abordnung der Richter ſich an ihn mit der Frage 
gewandt habe, ob ſie die Anſprache des Zeugen als Grund 
zur Demiſſton anſehen ſollten. Er habe erwidert, daß er 
über dieſe Wendung der Angelegenheit Genugtuung 
empfinde. 

Zeuge Rechtcanwalt Jaſienſti erwiderte auf die 
Frage. ob er den Verjaſſer des beanſtandeten Artikels 
kenne, daß dies Red. Zielina ſei. Dieſer habe an Rechtsan— 
walt Fichna einen Brief gerichtet, in dem er erklärte, daß 
ſein Artikel keinen Angriff gegen ihn darſtelle und daß er 
weitere derartige Artikel veröffentlichen werde. 

Auf die Frage, ob in dem Brief davon die Rede ge— 
weſen ſei, daß dieſer Artikel Red. Zielina zugeſchickt wor— 
den iſt, erwiderte Zeuge, daß er ſich daran nicht mehr er— 
innern könne. 

Stelly. Bezirkzgerichtspräſident und Vorſitzender der 
Sandelcabteilung Moskwa erklärte, er wiſſe, daß Red. 
Zielina den Artikel geſchrieben habe. Die Frage des Ver— 
teidigers Rechtsanwalts Dresze 
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Artikels über deſſen Thema mit Red. Zielina geſprochen 
habe, beantwortete der Zeuge bejahend. Er habe ſich be⸗ 
müht, Red. Zielina von der Verösffentlichung des Artikels 
zurückzuhalten. Er habe ihm außerdem geſagt, daß falls 
wirklich irgendwelche Ungenauigkeiten vorgekommen 
ſeien, ſo könne das Gericht ſie jederzeit beſeitigen. Red. 
Zielina habe ihm verſprochen, den Artikel zu ändern. 

Das Gericht beſtätigte das Urteil des Stadtgerichts, 
wonach Red. Zielina zu 5000 31. Geldſtrafe werurteilt 
wird. Außerdem wurde der Angeklagte zur Entrichtung 
der Gerichtskoſten in Höhe von 1000 31. verurteilt. 

Spenden 
Es ſind mir folgende Spenden für das Greiſenheim über 

geben worden; anſtelle eines Kranzes auf das Grab des Hexrn 
Müller von Herrn E. Sindermann 10 31.; Herr Dir. Kahlert 
5 31.; Frau O. Kahl 10 31.; Herr Jul. Alb Neumann 20 31 
Für obige Spenden ſpreche ich den lieben Gebern den allerhetz⸗ 
lichſten Dank aus. Paſtor A. Doberſtein. 

Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des evang. 
Waiſenhaus. Pulnocna 40. 

Roman von AMaus Dosceudact 
Copyxiaht 1833 vy Knorr & Hirth OmbHS. Vuünchen 

3u. Fortſetzung. (Rachdruck verboten) 

— Der Brieſträger hatte näulich nach dem letzten Spuk 
aas verroſtete Bandeiſen, an dem die Glocke ſchwang, ſeſt⸗ 
gebunden und um den Klöppel ein altes Tuch geknüpft. — 

„Siehſt du wohl!“ ſagte er, wie erleichtert. „Jetzt is 
es klar, daß uns jemand 'nen Schabernack ſpielt“ Wenn 
wir nur rauskriegen, wer die Glocke wieder losgebunden 
hat! Dann wird ſich auch die ganze Seche aufklären!“ 

Das Läuten hatte unterdeſſen aufcehört. 
„Ich ſehe gleich mal nach!“ fuhr Schulz entſchieden 

fort. „Ich ſage dir, die Gerſtenbier ſteckt dahinter! Natürlich 
hat ſie Helfershelfer! Allein hätt' ſie ja das ganze Theater 
nich machen können.“ 

„Aber wozu ſoll die Gerſtenbier ſowas machen?“ 
„Was weiß ich! Um uns in Angſt zu jagen! Geſtern 

abend auf der Treppe hat ſie ganz hämifch zu mir geſagt: 
„Na, morgen 3 ja der ſechsundzwanzigſte! Da bin ich 
ja neugierig!“ 

„Meinſt du denn, Mann, daß ... 
irgend was ahnt?“ 

Schulz, der ſich notdürftig angekleidet hatte, wollte 
etwas erwidern. Doch in dieſem Augenblick ertönte die 
Glocke von neuem. Sie gab nur ein paar Lurze Schläge, 
um dann wieder zu verſtummen. 

Schulz entzündete eine Kerze und begab ſich in den 
Hausflur. 

Kurz darauf hörte Frau Schulz einen dumpfen Schrei. 
Dann kam ihr Mann zurück. Ohne das Licht ſtolperte er 
in das dunkle Zimmer, warf die Tür hinter ſich zu, ſchloß 
und riegelte ſie haſtig ab und ließ ſich dann ſtöhnend auf 
ſein Bett ſinken. 

„Um Gottes willen! Was iſt denn los?“ rief ſeine 
Frau erſchreckt. 

„Morgen ... morgen ziehn wir ... aus — aus dieſem 
ſchrecklichen Haus!“ kenchte Schulz. „Das iſt ja ... richtige 
Hexerei! Die Glocke iſt noch immer feſtgebunden, und das 
Tuch ... das Tuch iſt auch noch um den Klöppel. Und als 
ich wieder in die Wohnung zurückgehen wollte, da ... 
da hat mir jemand ... irgend etwas Unſichtbares ... 

daß die Gerſtenbier 

Jſchleudert. 

Leuchter aus der Hand ...“ 
Fran Schulz, durch dieſen unglaublichen Bericht in 

neuen Schrecken verſetzt, unterbrach ihn durch lautes Anf⸗ 
kreiſchen. In demſelben Augenblick ſetzte der Spuk von 
neuem ein. Und was nun ſolgte war ſo ſchauderhaft, daß 
Schulz und ſeine Frau vor Augſt und Grauen zu ſterben 
vermeinten: 

Die Glocke begann wieder zu läuten. Eine Sekunde 
ſpäter barſten auf einen Schlag alle Fenſterſcheiben. Un— 
zählige Splitter wurden in die Stube geſchleudert, und 
ein Glazrecçcen ging über die Betten nieder. Gleich darauf 
ſingen die Betten an zu tanzen. Dann ertönte ein furcht— 
barer Schlag, der alle Wände erzittern ließ. Zugleich 
ſprangen krachend alle Türen im Hauſe auf, — auch die 
Flügel des großen Haustores, die ſeit JZahrzehnten nicht 
meht benuzt worden waren, und die Tür vom Schlaf— 
zimmer zum Korridor, die Schulz ſoeben verſchloſſen und 
perriegelt hatte. Nach dieſem ohrenbetäubenden Lärm trat 
für zwei Sekunden Totenſtille ein. 

Schlotternd und ſich aneinander klammernd ſaßen 
Schulz und ſeine Frau in ihren Betten. Aber ihre Hoff— 
nung, daß mit dieſem letzten fürchterlichen Krach der Spuk 
zu Ende ſei, erfüllte ſich nicht. Das Greulichſte kam erſt 
jetzt: Im ganzen Hauſe, von allen Seiten und aus allen 
Winkeln ertönte ein Wimmern, — ein unſagbar grauſiger, 
kaum beſchreibbarer Klang: Es war wie die letzten Seufzer 
Hunderter zu Tode gemarteter Menſchen. 

Unfähig, das zu ertragen, ſteckten Schulz und ſeine 
Frau ihre Köpfe unter die Federdecken. Doch die Decken 
wurden ihnen gleich darauf von unſichtbaren Händen weg— 
gerijſſen und in die entgegengeſetzte Ecke des Zimmers ge— 

Und jetzt wurde dieſes entſetzliche Wimmern 
durch die langgezogenen Schreie eines einzelnen Menſchen 
übcertönt: 

„Briiieſe! — Briiiefe! — Briiiiieſe!!“ ſchrillte 
Schulz und ſeiner Frau in die Ohren. 

Diesmal aber war es keine Geiſterſtimme, wie die 
beiden vermeinten, ſondern es war die in paniſchem 
Schrecken ans dem Hauſe fliebende Frau Gerſtenbier. Und 
ſie rief auch nicht „Brieſe!“ ſondern „Hilſe!“ Daß Schulz 
und ſeine Frau ſich ſo verhörten, kam wohl von ihrem 
ſchlechten Gewiſſen. 

Obwohl die beiden Nachbarhäuſer Wand an Wand mit 
dem Spukhauſe ſtanden, und trotz der Enge der Gerbergaſſe 
hatte ſeltſamerweiſe niemand außerhalb des Hauſes efwas 

es 

von dem Höllenlärm vernommen. Erſt Frau Gerſtenbiers 
gellende Hilferufe alarmierten die Nachbarſchaft. Fenſter 

die Kerze ausgeblaſen und mir dann im Dunklen den wurden aebiffnet, und ſchlaftrunkene Menſchen rieien ein⸗ 
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ander erſchreckte Fragen zu. Dann öffneten ſich Türen. 
Männer, nur mit Hemd und Mantel bekleidet, und Frauen 
in Unterrock und Nachtjacke ſtürzten auf die Gaſſe hinaus. 
Und plötzlich war es, als wüchſen die Menſchen aus dem 
Boden. In wenigen Minuten erfüllte eine dicht gedrängte 
ſchreiende Menge die enge Gaſſe. 

Jetzt drängten ſich mit energiſchen Stößen zwei auf—⸗— 
geregte Poliziſten durch die Menſchenmauern. Als ſie 
endlich vor dem Hauſe ſtanden, wußten ſie ſelbſt nicht, 
was ſie dort beginnen ſollten. Verworrene Zurufe aus der 
Menge ſteigerten nur ihre Ratloſigkeit. — 

Auf der unweit gelegenen Polizeiwache ſchrillte das 
Telephon. Irgend jemand flehte den Beamten vom Nacht⸗ 
dienſt um Entſendung des Ueberfall-KRommandos an — 
einer Einrichtung, die in Dornburg überhaupt nicht beſtand 
und deren Namen man nur aus Berliner Zeitungsmeld⸗ 
dungen kannte. Der Wachhabende telephonierte nun ſeinen 
Reviervorſtand aus dem ESchlafe — jenen forſchen Po⸗ 
lizeileutnant, der damals den Vorführungen Karalambides 
ebenſo ſchneidig wie unnötigerweifſe eſin Ende höeröeitet 
hatte. 

Das war ein gefundenes Freſſen für Leutnant 
Schniebel! Während er haſtig in Uniform und Stiefel 
ſchlüpfte, träumte er ſchon von einer ganzen Mörderbande, 
die er bis auf den letzten Mann faſſen würde, — eine Tat, 
wie ſie Dornburg noch nicht erlebt hatte, — der Anfang 
einer Laufbahn, deren Krönung ſchließlich und endlich ſeine 
Ernennung zum Berliner Polizeipräſidenten ſein würde! 

Schon eine Viertelſtunde ſpäter rückte Leutnant 
Schniebe! an der Spitze von einem Dutzend karabinerbe— 
waffneter Poliziſten im Schnellſchritt gegen den Tatort 
an. Schon feierte ſeine Schneidigkeit Triumphe: In 
wenigen Minuten waren drei Perſonen wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt verhaftet, das Haus Gerbergaſſe7 
aͤbgeſperrt, die Menge zu ehrfürchtigem Schweigen gebracht 
und das Ehepaar Schulz ſowie Frau Gerſtenbier als 
Bewohner des Hauſes ermittelt, ſo daß ein ruhiges Verhör 
beginnen konnte. 

Die Ausſagen der drei Perſonen über den Spuk 
ſtimmten durchaus überein, aber ſie deckten ſich nicht mit 
den ſichtbaren Tatſachen: Ein Blick auf das Haus genügte, 
um feftzuſtellen, daß alle Fenſterſcheiben unbeſchädigt 
waren. Auch die großen Torflügel waren, wie immer, ge⸗ 

2 — — 

ſchloſſen: nur die im rechten Torflügel angebrachte kleine 
Pforte ſtand offen. Mit einer elektriſchen Taſchenlampe 
bewaffnet, betrat Leutnant Schniebel den Hausflur und 
ſtellte feſft, daß auch die Hausglocke unmöglich geläutet 
haben konnte, denn ſie war mit Bindfaden und Lappen an 
jeder Funktion verhindert (Fortſetzung fola: 
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Auch polniſche Hockeyſpieler in Berlin 

Wir leſen in der „B. Z. am Mittag“: Mit dem Son⸗ 
Oeczug, der Polens Fußball⸗Nationalmannſchaft zum Län⸗ 
derkampf gegen Deutſchland am Sonntag nach Berlin 
bringt, kommt auch die erſte Mannſchaft des Hockeyklubs 
Lechja⸗Poſen, die zu den erfolgreichſten polniſchen 
Mannſchaften gehört. Die Polen ſpielen am Sonntag in 
Siemensſtadt um 11 Uhr gegen die Liga⸗-Elf der Sport⸗ 
vereinigung Siemens. Es wird das erſte Mal ſein, daß 
eine polniſche Hockeymannſchaft in Berlin ihr Können 
zeigt. 

Städtekampf der Ringer Warſchau—Lodz 
c. a. Der Warſchauer Schwerathletik-Verband hat den 

Lodzer Verband zu einem Revanche-Städtekampf War⸗ 
ſchau—Lodz eingeladen, der noch im laufenden Jahr ſtatt⸗ 
finden ſoll. Es wurde beſchloſſen, den Revanchekampf am 
17. Dezember in Warſchau auszutragen. Der Lodzer Ver⸗ 
band will die ſtärkſte Mannſchaft nach Warſchau ſchicken, 
da die Warſchauer ſich zu dieſem Treffen großzügig vor⸗ 
bereiten. Sie wollen nämlich die in Lodz erlittene 12:9 
Niederlage wettmachen. 

Zum Fußball⸗-Länderkampf Deutſchland—Polen 

Der Schwede Olſſon 
iſt zum Schiedsrichter für den Fußball-Länderkampf 
—— der am Sonntag im Berliner Poſt⸗ 
ſtadion usgeſehten werden ſoll, aus wan worden. 
Olſſon hat bereits mehrer⸗ Zandertamp e erfolgreich ge⸗ 

eitet. 

C. a. Mannſchaftstreffen im Ringkampf SaS. —Unja. 
Am kommenden Sonntag findet ein Mannſchaftstreffen 
im Ringlampf zwiſchen SKS. und Unja ſtatt. 

ij. Schwediſche Eishockeyſpieler in Prag geſchlagen. 
Der Prager LXC. konnte einen neuen Sieg buchen. Auf 
der Kunſteisbahn in Prag ſtand der LTC. der Stockholmer 
AJK. gegenüber und ſiegte 4:0 (2:0, 1:0, 1:.0). Die Tore 
für die Prager Mannſchaft ſchoſſen Hromadka, Tozicka 
und der Kanadier Grant (2). 

Internationale Flugakrobatie-Konkurrenz 
in Paris 

Anfang Juni 1934 wird in Paris eine große interna⸗ 
tionale Konkurrenz in der Flugakrobatik ſtattfinden. 

Plaa ſchlug Cochet 
Die beiden franzöſiſchen Tennisſpieler verabſchiedeten 

ſich in Paris vor ihrer Fahrt nach Südamerika durch 
einen Schaukampf, den Maärtin Plaa gegen den früheren 
Weltmeiſter mit 9:7, 5:7, 6:1 gewann. 

1934 wieder Deutſche im Himalaja 
Der SHimalaja ſteht ſeit einigen Jahren im Mittel⸗ 

punkt des Intereſſes der Bergſteigerwelt. Nachdem einige 
Ruhe eingetreten war, als die letzte Mount⸗-Evereſt-Expe⸗ 
dition des Jahres 1924 ohne Erfolg zurückkehrte, war es 
ein Deutſcher, Paul Bauer, jetzt Führer des deutſchen 
Bergſteiger⸗ und Wanderverbands, der ſich den Kangchen⸗ 
dzönga zum Ziel wählte. Auf etwas über 7000 Neter 
Söhe mußte dieſe Expedition wegen Schneefalls umkehren. 
1930 erreichte Prof. Dyhranfurht mit ſeiner internationa⸗ 
len Expedition, an welcher auch zig hervorragende 
deutſche Bergſteiger teilnahmen, 6000 Meter Höhen am 
„Kantſch“, mußte aber dann unkehren und brachte einige 
Sie bentauſender heim. Erwin Schneider, der Sie bentau—⸗ 
ſender⸗Spezialiſt“ hatte ſie ſämtlich erſtiegen. Es war der 
Nepal Peak (7103 Meter), der Dodang Niyma (7150 Me— 
ter), der Ramtang Peak etwas über 7000 Meter) und der 
Jongſong Peak (7460 Meter). Den Nepal Peak erſtieg 
Schneider zuerſt mit einem Kameraden, die letzten 1000 
Meter bewaltigte er bei Schneeſturm allein. Im Jahr dar⸗ 
auf gelang dem Engländer Smythe die Erſteigung des 
7700 Meter hohen Kamet im Fimalaja, womit er den 
höchſten bisher erſtiegenen Gipfel betrat. 

Im gleichen Jahr war Paul Bauer wieder an 
„Kantſch“, an welchem er faſt 8000 Meter erreichte und, 
mit dem greifbaren Ziel vor Augen, wegen hoffnungsloſer 
Schneeverhältniſſe (ungezählte, zum Losbrechen bereit⸗ 
hängende Schneebretter) umkehren mußte. 1932 beſtürmte 
Willi Merktden Nanga Parbat. mußte aber ebenfalls, 
nach Ueberſchreitung der 7000,òMeter⸗Gren umkehren. 
Auch die Engländer konnten in dieſem Jahr den Gipfel 
des Mount Evereſt nicht nehmen. Es ſtellie ſich heraus. 
daß der letzte Gipfelaufſchwung doch nicht ſo ganz einfach 
war, als man bisher annahm. 

zayungen da, und der Triumph, den Gipfel des erſten zu 
etreten, iſt noch zu ernten. Der erſte, von deſſen Plänen 

für nächſtes Jahr man ſchon Näheres hört, iſt Willi Merkl. 
Willi Welzenbach, Erwin Schneider und andere wohlbe⸗ 
kannte Bergſteigernamen finbet man unter ſeinen Be⸗ 
leitern. Wieder iſt der Nanga Parbat das Ziel (8114 
eter). 

Der Winter zog ins Land 
20⸗Quadratmeter⸗Eisjachten kurz nach dem Start. 

i in großen Teilen des übrigen Eutopa, ſind die Seen bereits zu Iſherag Schraden aher uhan gob Auch die Trainings zu den Segelrennen der Eis Alt und Jung erfreuen ſich wieder am Eisſport. 
efroren, und 
achten haben 

ſchon wieder eingeſetzt. 

Ankuũndiagunugen 
Dornröschen⸗Aufſührung. Uns wird geſchrieben: Am Sonn⸗ 

— den 3. Dezember. 5 Uhr nachmittags, wird das Rärchen⸗ 
1 Dornröschen“ zum vierten und lekien Male —— 

elten haben wir von einem Verein eine ſo ſchöne — 
aufführung geſehen wie ſie diesmal von der dramatifchen ⸗ 
tion des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde geboten 
wurde. Karten ſind im Vereinsſekretariat, Sientiewiczitr. 60 
1. Stock. jeden Abend ab 6 Uhr zu haben. 

Cvang.⸗luth. Baluter Frauenverein an der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Am Sonnabend. den 2. Dezember d. J. um 4 Uhr 
nachm. ſeiert obengenannter Verein im Lokale des Baluter 
Kirchengeſangvereins in der Krawieckaſtraße 3 ein Kirmes eſt, 
verbunden mit kleinem Sandarbeitsverkauf, reichhaltigem Pro⸗ 
gramm und —8 Beiſammenſein, wozu alle itglieder 
mit ihren Angeböriſen ſowie Freunde und Gönner herzlichſt 
einaeladen ſind. 

Geſfchãftliche Mittelungen 
Bei Grippe und Erkältungen haben ſich Togal⸗Tablet⸗ 

ren hervorragend bewährt. Togal bekämpft und beſeitigt 
erfolgreich dieſe Krankheitserſcheinungen. Ein Verſuch 

überzeugt! Verlangen Sie aber in eigenem Intereſſe nur 
Original⸗Tabletten⸗Togal. In allen Apotheken. 

Arbeĩtaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 

und dabei nuͤtzlich die Zeit? 
Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins. Vetrikauer Strahze 111. 

— 

So ſtehen alſo die Achttauſender der Welt noch unbe⸗ 

Artrh aller Welt 
Eine evangeliſche Kirche in Liſſabon 

Am 450 Geburtstag Martin Luthers verſammelte 
6 dis Liſſaboner deutſche evangeliſche Gemeinde in der 

lula der deutſchen Schule, um in innerer Verbundenheit 
mit der Heimat den deutſchen Luthertag durch die Grund⸗ 
ſteinlegung zu ihrer neuen Kirche zu legen. Nach Verle⸗ 
jung des Aufrufs des Reichsbiſchofs Müller an die aus— 
landdeutſchen Glaubensgenoſſen formierte ſich ein langer 
Zug zum Bauplatz. Die Gemeinde ſammelte ſich auf dem 
Baugrundſtück, auf dem zu beiden Seiten des blumenge- 
unnen Gerüſtes, in dem der Grundſtein hing, die 
ſchwarzweißrote und die Hakenkreuzflagge gehißt vwaren. 
Der Pfarrer wies in ſeiner Anſprache auf Sinn und Be— 
deutung decr Grundſteinlegung einer Kirche für die Lifſa⸗ 
boner Gemeinde hin. die ſchon im Jahre 1761 gegründet 
wurde, ja deren Anfänge bis in das 17. Jahrhundert zu⸗ 
rückreichen. Der Bau, nach dem Entwurf des bekannten 
Kirchenbaumeiſters Profeſſor Dr. theol. h. c. Otto Bartning 
—— zu deſſen Ausführung die deutſche evangeliſche 

irche und der evangeliſche Verein der Guſtav⸗Adoi⸗Stif⸗ 
tung exrhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt haben, 
inß. im Frühjahr 1934 vollendet werden. 

Erdrutſch 
Neapel, 30. November. 

Bei einem Erdrutſch, der ſich in der Nähe des Hügels 
Ecchia ereignete — ein Wohngebäude wurde zum Einſturz 
gebracht — ſind zwei Tote und 17 Verletzte zu beklagen. 

Schwere Autounfäͤlle 
Paris, 30. November. 

Auf der großen Landſtraße nach Paris in der Nähe 
von Compiegns ereignete ſich am Mittwoch abend ein 
ſchweres Automobilunglück. Zwei Soldaten eines Infan—⸗ 
terieregiments wurden getötet und 7 andere erlitten zum 
Teil ſehr ſchwere Verleßzungen. Eine Abteilung ied 
terie, die von einer Uebung zurückkehrte, wurde von einem 
Ih gleicher Richtung kommenden Privatkraftwagen ange 

ren. 
Ein anderes ſchweres Kraftwagenunglück, wobei eben⸗ 

falls zwei Perſonen den Tod fanden und 5 andere lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurden, ereignete ſich in der Nähe von 
Annemaſſe, wo ein Mietsauto auf einer abſchüſſiger 
Straße gegen einen Telegrafenpfeiler raſte. 

Ein falſcher „Abdul Khan⸗ 
Aus Deuiſchland geflüchteter Betrüger in Krakau gefaßt 

Eſſen, 30. November. 
Die Polizei in Krakau beſtätigt jetzt die Verhaftung 

eines mit 200 000 Reichsmark flüuchtigen Lotterieeinneh⸗ 
mehrs namens Wilhelm Schönwald durch einen Grenz⸗ 
poſten. Schönwald hat einen auf den Namen Abdul Khan 
ausgeſtellten afghaniſchen Paß mit ſich geführt. Der Po⸗ 
lizei in Krakau gegenüber hät er erklärt, afghaniſcher 
Staatsbürger und nicht Deutſcher zu ſein. Er ſei niemals 
in Eſſen geweſen und habe auch die ihm zur Laſt gelegte 
Inter hlaguns nicht begangen. Nachdem ſeſtgetreut wor⸗ 
den war, daß „Abdul Khan'“ die afghaniſche Sprache nicht 
im geringſten beherrſchte, hat man ihn photograͤphiert und 
ein Lichtbild nach Eſſen geſandt. Auf dem Lichtbhild wurde 
„Abdul Khan“ einwandfrei als der geſuchte Schönwald er⸗ 
kannt. Schönwald befindet ſich zurzeit in Krakau in Haft. 
Seine Auslieferung wird demnächſt erfolgen. 

Starker Schneefall in der Dobrudſcha 
Bukareſt, 30. November 

Die Dobrudſcha wurde von ſchweren Schneeſtürmen 
heimgeſucht. Stetenweiſe liegt der Schnee beteits 2. Me⸗ 
ter hoch. Die meiſten Kleinbahnen haben den Verkehr ein⸗ 

eſtellt. Auch die Schnellzüge vom —5 en Meer, wo 
tarker Sturm herrſcht, kommen mit großer —— an. 

Sauerſtoff⸗Apparat verſagt in 9000 Meter Höhe 
Rom, 30. November. 

Im FIlughaſen von Littorio, wo der italieniſche Re⸗ 
kordflieger Niclot zu einem Verſuch aufgeſtiegen war, um 
den bisherigen Rekord zu ſchlagen, kam es zu einem dra⸗ 
Weligen Erlebnis. Der Flieger hatte eine Höhe von 
9000 Meter erreicht, als plößlich ſein künſtlicher Aimungs⸗ 
apparat nicht meht funktionierte. Niclot erlitt einen Blut⸗ 
ſtutz und verlor das Bewußtſein. Das Flugzeug fant mit 
Vollgas herunter. Glücklicherweiſe kam Relot in einer 
Höohe von 1000 Meter wieder zu ſich, erhielt die Kontrolle 
über die Maſchine und konnte ohné Zwiſchenfall landen. 
Rach dem ärztlichen Beiſtand erholte er ſich nach einigen 
Stunden wieder vollſtändig. 

RundeunsePrefte 
Sonnabend, den 2. Dezember. 

Asnigswuſterhauſen. 16349 M. 66,35: Kongzert. 68 453 
Leibesũbung für die Frau. 1010; Schulfunk. 1080: Fröhlicher 
Kindergarten. 12,05: Schulfunt. Feierſtunde. 1460: Aus neuen 
Operetien. 1720: Muſik zum Wochenend. 1800: Zur Unter⸗ 
haltung. 1845: Glockengeiäut des Doms zu Breslau. 19,00: 
Stunde der Nation. Leichte Muſit“. 20,00: Kernfpruch. 2010: 
Volksſtük. 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Prozeßbericht. Sport. 
22,80: Die Winterkampfſpiele 1934. 23 15 24 00. Buntes. 
Anſchl. bis 00.30: Tanzmuſik 

gdeipzis. 389,6 M. 20.10: Volksſtück. 23,00 24,00: Racht⸗ 
muſik 

Seilsberg. 276,585 M. 20,10: Kameradſchaftsſtunde. 21,30: 
Louis Ferdinand, Prinz von Preußen. Quartett für Klavier. 
Violine, Bratſche und Cello, op. 5, Es-Dur. 22,000030: 
Tanzmuſik (Schallpl). 

Breslau. 325 M. 06. 35: Neue Dezember⸗Schallplatten in 
bunter Folge. 11,50: Schallplatten. 14,10: Schallplatten. 14,40: 
Werbedienſt mit Schallpl. 1600: Kongert. 1800: „Deuijſche 
Zigend — Italieniſche Jugend“, Zwiegeſpräch. 20,10. Ein 

alzer muß es ſein“. 2230 01,00: Tanzmuſik 
Langenberg. 4724 vi. 22.453 Unterhaitungsmuſik (Schall· 

* 

Eten 23,153. Bunter Abend. 00,00 02,00: Nadchtkonzert 
pl.). 

Wien. 517,5 M. 20,00: Wiener Künltler iur die Winter⸗ 
bilie. Anſchl.: Abendkongert (Schallpi.) 
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Aus der Umgegend 
Pablĩauiee 

Tödlicher Unfall bei der Arbett. 
a. In der Jabrik von Reinhold Neſer in Pabianice 

in der Polnaſtraßze 9 trug ſich geſtern während der Arbeit 
ein tödlicher Unfall zu, dem die 25 Jahre alte Klara 
Maijer, in Pabianice in der Pomorſkaſtraße 18 wohnhaft, 
zum Opfer fiel. Die Arbe ſterin, die an der Spulmaſchine 
beſchäftigt war, hatte einen Schal um den Hals gewigkelt. 
Plötzlich wurden die Enden des Schals von der Maäſchine 
ergriffen und aufgewickelt. Obgleich die Unglückliche die 

roßten Anſtrengungen machte konnte ſie ſich nicht be⸗ 
reien. Sie wurde ſo heftig gegen die Maſchine gedrückt 

daß die Wirbelſäule gebrochen wurde. Als die Maſſchine 
zum Halten gebracht worden war, wurde die Verunglückte 
ins Krankenhaus übergeführt, wo ſie bald darauf ſtarb. 

Wiederholung des Schwanks im NKirchengeſangperein. 
Urg Es iſt erfreulich, daß der evqng⸗augsb. Kirchen⸗ 

eſangverein über ſo viele talentvolleè Schauſpieler ver⸗ 
ügt, die durch ihre Darbietungen und Leiſtungen ſchon 

ſo manchen (poĩn.) Gulden zur Deckung der Schulden und 
Stärkung der Baukaſſe eingebracht haben und beſtimmt 
noch einbringen werden. zumal auch am Mittwoch abend 
das Spiel ein einziger großer Erfolg wurde. Der Beifall 
wollte manchmal ſchier kein Ende nehmen. Wie immer 
nahm SHerr R. Schink durch ſein Können die erſte Stelle 
ein. Er blieb immer toteruſt, wo ſich alles vor Lachen 
legte. Auch Herr W. Lehmann ſpielte den eingeſchüch— 
terten Ehegatten glänzend. Natürlich wirkte Frl. G. 
Neiheiſer als Dienſtmädchen ſehr gut. Aber auch 
alle anderen Mitwirklenden waren Meiſter ihrer Rollen, 
ſo daß das ſchönſte Zuſammenſpiel, Geſamtbild und der 
— Eindruck erzielt wurden. Es wirkten im Stück noch 
fo peyde Damen und Herren mit: Frl. B. Neiheiſer, 
gch E. Heinxrich, Frl. W. Zerfaß. Herr O. Zer— 

aß. Herr R. Wildemann und Herr E. Hermel. 
Mit Spannung erwartet man das Oratorium, das am 

8. Dezember aufgeführt werden ſoll. 

Aus dem Rei 
Das Lied vom braven Mann 

Aus Breſt wird gemeldet: Im Dorfe Zburacz in der 
Nähe von Breſt geriet ein Haus in Brand, der bald das 

ganze Gebäude ergriff. Im brennenden Hauſe befanden 
ſich drei minderjährige Kinder, denen ein ſchrecklicher Tod 
drohte. Das Dach war bereits in ein Flammenmeer ge— 
hüllt und niemand wagte mehr in das Haus einzudringen. 
Unter den herbeigeeilten Zuſchauern befand ſich der auf 
einem Nachbargut als Gaſt weilende Major Szamota. 
Dieſer entſchloß ſich, die Kinder zu retten, drang in das 
brennende Haus und warf die ſchon bewußtlos geworde⸗ 
nen Kinder den vor den Fenſtern harrenden Leuten zu. 
Als er aber zu ſeiner eigenen Rettung darauf ſelbſt den 
Fuß über die Fenſterbrüſtung geſetzt hatte, ſtürzte das Dach 
dammen und begrub den Retter unter ſeinen Trümmern. 

on den Bauern der Umgegend wurde dem heldenhaften 
Manne ein ehrenvolles Begräbnis zuteil. 

Waſſerratten bedrohen MPoleſien 
In den letzten Monaten ſind einzelne Teile von Po— 

leſien von einer Waſſerratten-Plage heimgeſucht worden. 
Die Waſſerralten zerſtören die Saaten. die auf den we— 
nigen Anbauſlächen Poleſiens zu finden ſind und vernich— 
ten die Fiſchbrut. Auf dem Gebiete des Kreiſes Lunieniec 
wurde eins Großaktion gegen die Ratten durchgeführt 
worauf ſich dieſe auf die höher gelegenen Wieſen und 
Eilande zurückzogen. Während der Bekämpfungsaktion 
wurden ſrotzdem in drei Gemeinden allein des Kreiſes 
unieniec etwa 17 000 Ratten getötet. 

Erfroren 
Aus Wilna wird berichtet: Auf dem-Wege zwiſchen 

Michniewicze und Zaniewicze wurde ein Jan Lukaſiewicz 
erfroren aufgefunden. Der Bauer war in betrunkenem 
Zuſtande von ſeinem Wagen gefallen und iſt erfroren. 

Gerichtsvollzieher mit kochendem Waſſer 
begoſſen 

In Manilicz. Kreis Schubin, traf der Gerichtsvoll⸗ 
neher Waclaw Szalek aus Labiszyn ein, um die aus 5 
Petſonen beſtehende Familie Fujaiowſti aus der Woh— 
nung auszuſiedeln. Als er zur Ausübung ſeines Amtes 
ſchreiten wollte wurde er von Piott Fujatowſki und deſſen 
Frau Magdalena mit kochendem Waſſer begoſſen, wobei 
er Verbrühungen an Geſicht und Hals davontrug. So⸗ 
wohl Fujatowſti und ſeine Frau als auch deren Kinder 
Staniſſaw, Marta und Regina wurden verhaftet. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Geſchichte einer Sünde“ (Karoling Lubienſta). 
Eapilol: Das Lächeln des Glücks“ (Norma Shearer). 
Tafino:,Der Spion in der Maske“ (Hanka Ordon). 
Cotſo. MRala Hari“ (Greta Garbo). — „Das Lächeln des 

Verurteilten“ (Charles Farrell). 
Grand⸗Kino: „Das Geheimnis einer Frau“ (Irena Dunn). 
Luna: „Die Jagd nach dem Mond“ (Douglas Fairbanks, 

Bebé Daniels). J Metro: „Die Geſchichte einer Sünde“ (Karolina Lubienſta). 
Valace: unveränderi. J Przedwiosnie: Der Großſtadi⸗Dämon“. 
Roxy: „Miß Flora“ (Anny Ondra). 

Rakleta: „Aus einem Totenhaus. — „Körperkultus“. 
Suka: „Der Adiutant ſeiner Hoheit“ (Vlaſta Burian). 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiskl. — Pieniadz to nie jeſst wszystko“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. K. Lein⸗ 
webet Pl Wolnosci . J. Sattman Miynarſtaſtr. 1; W. Da⸗ 
nieleckt Vetrikauer Str. 127: A. Perelman. Cegielnianaſtt. 32; 
—F ogper. Muſ⸗aanſtaſtt. 8723 F. Woicicki. Napiurkowſti⸗ 

3 

din zaumuolidanſz 3. H. h. P. der boder öuzlrhe 
Zzweijãhriger Kredit. 

X Vorsgestern fand im Lokal des Verbandes der 
Textilinduſstrie in Polen eine Versammlung der Vertre- 
ter der Baumwollindustrioe ſstatt, in deren Verlanf ein 
Regierungsentwurf über die gemeinsame Finanzierung 
der Baumwolleinfuhr für die Lodzer Industrio bespro- 
chen wurde. Dieser Entwurft fusst auf Vorschlägen 
éciniger amerikaniſscher Finanzgruppen über die Ertei- 
lung eines Warenkredits an Polen in Höhe von etwa 
15 Millionen Dollar für die Dauer von zwei Jahren. 
zwecks Verwirklichung dieses Projektes wird eine Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung ins JLeben gerufen 
werden. Das Anlagekapital dieser Gesellschaft würde 
aus den Anteilen der einzelnen Industriefirmen beste- 
hen. dio Baumwolle einführen und ihre Teilnahme an- 
gemeldet hätten. Die Industriellen werden Baumwolle 
weiterhin unmittelbar in Amerika einkaufen. Gleich- 
zeitis wird als Gegenstück zu der polnischen G. m. 
b. H. eine Finanzgruppe in Amerika gegründet werden. 

Ein polnischer Industrieller, der Baumwolle kaufen 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Ein Gesuch um Zahlungsaufschub. 

Z. Im Handelsgericht ist ein Gesuch um Zahlungs- 
aufschub der Firma „Manchester“, Inhaber Boruch 
Sztulsaft. Leib Nelkenbaum und Chil Lipszyc. Konfek- 
tionsfabrix und Textilwarenhadel. Nowomieiskastr. . 
eingelaufen. Die Firma ist ihren Verpflichtungen bisher 
nachgekommen, sieht aber wegen der Schrumpfung der 
Umsätze und des Absinkens der Preise nicht die Mög- 
reit. ihre Wechsel auch in Zukunft pünktlich einzu— 
ssen. 

Die Bilanz des Unternehmens schliesst mit der 
Summo von 286301. 05 Ztoty. die Waren haben einen 
Wert von 114663. 10 Ztoty. die Konfektion einen solchen 
von 17175.50 ztoty. Schneiderzutaten 10530,31 21. 
Schuldner 39 846.34 21.. Protesſste (50 Prozent des Wer- 
tes) 23 060.50 71.. Mobilien 6000 213.. ein Immobil in 
Kaltv 75 000 Ztoty. Passiva: gewöhnliche Akzepte 
134 842 Z21. hypothekarische Akzepte 12 000 Zz1., Glaàubi- 
ger aus offener Rechnung 92878 21.. Steuern und Ge- 
hälter 2500 Z1., Kapital 44081.05 Z10ty. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen , Herman 
Toronczvks Erben“ wurde die Amtszeit des Kurators 
um 15 Tage verlängert. 

Verordnung üher den poinlsch-Danziger 
Warenverkehr 

Danzig, 30. November. 
Am 29. November ist im polnischen Gesetæzblatt eine 

Verordnung veröfientlicht worden. die sich speziell auf 
den Warenverkehr zwischen Danzig und Polen bezieht. 

Diese Verordnung gibt Polen die gesetzliche Grund- 
lage iür eine völlige Sperrung der Wareneinfuhr (Le- 
bensmittel und Gebrauchsgegenstände) aus dem Dan- 
ziger Staatsgebiet nach Polen. 

Es isſt nicht abrzusehen. welche praktischen Aus- 
wirkungen diese Verordnung. die am 2. Dezember in 
Kraft tritt. hahen wird. Eine Stellungnahme der Dan-— 
ziger Regicrung ist noch nicht erfolgt. Man kann ge- 
spannt sein. welche Folgerungen sich aus diesem Schritt 
für die Entwicklung der Danzig-polnischen Beziehungen 
ergeben werden. 

5charfe engliſsche wWorte gegen die lapanische 
konkurren? 

In einer Unterhausaussprache über die japanische 
Konkurrenz sprach sich Handelsminiſster Runciman sehr 
scharf gegen die von Japan befolgte Handelspolitix aus 
und beklagte sich insbesondere darüber, dass die Japa- 
ner im englischen Weltreieh Waren vertrieben. die die 
englischen Namen und englischen Handelsmarken tra- 
gen. Dies sei ein unbilliger Wettbewerb und sei eine 
Form der Unehrlichkeit. die jele Begierung unterdrük- 
ken sollte. Wenn man der englischen Regierung hand- 
greifliche Beweise hierfür vorlegen würde, so würde 
sie ohne Zögern Vorstellungen bei den zuständigen Stel- 
len erheben. die sSicherlich ihren Zweck nicht verfehlen 
würden. Wenn auch der englisch-japanische Handels- 
vertrag ein Eingreifen der englischen Regierung er—- 
schweren sollte, sSo werde aber die Regierung die Lage 
neu erwägen. obwohl sie den Wunsch habe. zunächst 
alle ibhr zur Verfügung stehenden Mittel auszunützen, 
ehe sie den Vertrag aufsagen wolle. Die englische Re- 
gierung versuche bei Japan darauf hinzuwirken. dass es 
besser sei, mit der übrigen Welt auf gutem Fusse zu le- 
ben. anstatt die Entwicklung so weit zu treiben, dass 
sie ein Gefühl der Feindseligkeit erregen müsse. 

Französische Schatzanwelsungen. Das „Journal 
Officiel verõôffentñcht am Donnerstag morgen einen 

Gesetzeserlass. wonach das französische Finanzministe- 
rium neue Schatzanweisungen im Umfang von 1.44Mil- 
liarden Franken ausgibt. die zu 5 v. H. verzinst im De- 
zember 1938 rückzahlbar sein sollen. 

Der Dollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den auf der privaten Börse 2um Kurse von 5,55 Ztoty 
Geld und 5.60 Zloty Brief. Die Bank Polski zahlte ge- 
stern in den Morgenstunden 5.50 Z1. Das englische 
Pfund 29.40 (Kauf) und 29,50 (Verkauf), Reichſsmark 
2.12-2. 1235. tschechische Krone 25,65. österreichische 
Schilling 990,55. Golddollar 9. 01 -9,03. Goldrubel 4,690 — 
4,73. Tscherwoniez 1.15. Silberrubel 1,37, Silberklein- 
geld 67 Groschen pro Rubel. 

Baumuolihõnsen 
New Vork, 20. November. Bõrscenfetertas 

will. benachrichtigt die polnische G. m. b. H. und zahl 
den Betrag für den Rohstoff in der Landeswirtschafts- 
bank ein. Diese Bank wird in engem Kontatt mit der 
amerikanischen Gruppe stehen. die die Rechnungen der 
Baumwoll-Lieferanten begleichen wird. Auf diese 
Weise wird die Finanzierung des Baumwollhandels in 
den Händen der Landeswirtschaftsbank ruhen. 

Diese Transaktion wird für Polen einen Kredit in 
Höhe von 15 Millionen Dollar schaffen. was für Polens 
Zahlungsbilanz von grosser Bedeutung ist. ausserdem 
auch für die Valutenfrage, da dadurch dem Abfluss 
groſsſser Summen vorgebeugt wird. die bisher unmittel- 
bar von der polnischen Industrie für die gelieferte Roh- 
baumwolle gezahlt wurden. 

Der G. m. b. H. sind bisher folgende Firmen beige- 
treten: Scheibler und Grohmann. die Widzewer Manu- 
faktur. J. K. Poznanski. Krusche und Ender. M. Silber- 
ſtein. L. Gever. R. Biedermann und „La Czensſstocho- 
vienne“. 

——— 

Lodæer Bũrsae 
LOd2z, den 30. November 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dolar — — 5.60 5,58 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 53.00 52,75 
49 Imvestitionsanleihe — — 104. 00 103 50 
49 Pràmien. Dollaranleihe —— 48.50 48.25 
35 Bauanleihe —— 38.25 37. 80 

Bank-Aktien 
Bank Polski ——75.50 79,00 

Tendenz abwartend. 

WVarsachauer Börse 
Warschau, den 30. November 1933. 

Devisen 
Abschluss Verkauf Kant 

Amsterdam 358 05 358. 95 357. 15 
Berlin 212.55 —. — —.— 
Brũssel 123,85 124, 16 123.54 
Danzig — — — — — — 
Kopenhagen 131.,50 132.15 130.85 
London 29.38 29.,53 29.25 
New Vork 5,67 5.,70 5,64 
New Vork- Kabel 5,69 5,72 5.66 
Oslo 147.95 148, 68 147,22 
Paris 34.85 34.,94 34.77 
Prag 26.43 26.49 26.,37 
om 46,85 46. 97 46. 73 
Stockholm — — — — —— 
zürich 172,15 172.58 171,72 

Umsàãtze mittel. Tendenz nicht einheitlich. Dollar- 
banknoten ausserbörslich 5.64 —5, 63. Goldrubel 46904 
6905. Ein Gramm Feingold 5.9244. Devise Berlin 
zwischenbanklich 212,55. Deutsche Mark privat 211. 75. 

Staatspapiere und Pfaændbriefe 
33 Bauanleihe 37.80 
43 Secerien-Investitionsanleine 107. 25 
4 Pollarprãàmien-Anleihe 48.30 
63 DPollaranleihe 57,00 
ð Stabilisierungsanleihe 53. 00 53. 2853. 00 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
85 Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 24.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
75 Obl der Bank Gosp. Krai. 83.25 
8 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
75 Pfandhrieſe der Bank Rolny 83.25 
45 J ländl. Pfandbriefe 44.75 
5ð pfandbriefo der Stadt Warschau 57,75 
41 3 Piandbrieſfo der Stadt, Warschau 53,25 
8 Pfandbrefe d. St. Warschau 47. 285.47. 50 M. 13 

Aktĩien 
Bank Polski 79.75 Warseh. Zuckerges 21.00 

Tendenz für Staatsanleinen und Pfandbriefe vor- 
wiegend feſter. Sehr kleine Aktienumsätze. 

Getreicdde Böõrsen 
30. November LoOd2 POSeæ n 

Roggen 13,50 - 14. 00 14.50 - 14. 75 
Weizen 20,75 - 21,25 18.25 - 18,75 
Mahlgerste 13,00 - 13, 60 13.,75 - 14,00 
Braugerste 15,00 - 15. 60 15,75 - 16,50 
Gesammelter Hafer 13,25 - 13,75 — — 
Einheitshafer 13.75 - 14, 00 13.00 - 13, 25 
Roggenmehl. 65broz. 21,50 - 22. 50 20,75 - 21., 00 
Roggenmenhl. 60proz. 22.50 - 23,50 — — 
Weizenmehl 33.00 - 35,00 29.50 - 31. 60 
Roggenkleie 8,75 — 9,26 9,75 - 10. 25 
Weizerkleie 8.50 — 9.00 9,25 — 9.75 
Weizenkleie. grob 2.00 — 9,60 10,25 - 10.75 
Raps 45,00 - 47. 00 3.C0 -40.00 
Speisekartoffeln 4,75— 5.,25 3.25 — 3,50 
Viktoriaerbsen 26.00 - 30.00 21,90 - 25. 00 
Felderbsen 23,00 - 24,00 — — 
Blauer Mohn 62.00 - 67. 00 — — 
Roter ee 160 - 200 130 - 150 
Weisser Klee 80 - 120 90 - 120 
Gelber Klee — — 90 - 110 

Wicke 15,00 - 16.00 — 
Tendenz ruhig. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b5.. Lodz. Vetribaner 86 

Verantw. Verlagsleiter: Vertold Bergmann. 
Hauptſchruütleiter Adolſf Kargel 

Verantwortlich füt den redattionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 
t BSuao Wiecazoret· 



—— 

Freie Preſſe‘“ — Freitag, den 1. Dezember 10832 

Vruche Gelegenheit bietet sich selten! 
Jeder muss ein Weihnachtsgeschenk bekommen! 

ABER WAS und WOHER? 
Handle daher nach althergebrachtem Brauch, 
Verschieb' es nicht, eile zu „Paw“* und kaufe auch. 
Niemand schadet der kleine Defekt, 
Denn alles entschãdigt Preis und Qualitãt. 

IAr. 332 
— * 

leh, sehe, wie Dein Auge vor Begeisterung strablt, 
Versãum' die Gelegenheit nicht, kauf, weil Weihnachten naht. 
Zõogere daher keinen Augenblick, versãaum nicht unsere Frist, 
Denn der Verkauf bei ,Paw“ nur vom .-24. d. M. ist. 

Unsere konkurrenzlosen Preise: 
Schlüpfer. 26 21. 0.95 Seidene Nachthemden ab Zt!—. 6. 95 ab 21. 12.95 Seidene Pyjjamas— 
Hemdennn616485 * Leibchen. 22445 Handschußß 0735 
Hemdhoöennnnn 175 * Schal4142 strünpfe130 
Seidene Unterrõcke. „ 395 Wollene Pullover. 495 — 

Herren-Wasche usw. 
Detail·Verkaufs·Salon 

„DA WV 
Lodz, Plotrkouskſa 154, Iel. 14.96. 

Theoter-Verein „Chalid““ 
Sonnutag, den 8. Dezember, GSaängerhaus 

um 5,80 Ahr nachm. im neuerbauten 
II. Listopada Nr. 21 
Konstantynowskæ) 3. Wöiederholunus!? 

Prachtvolle Ausſtattung! 

Jetzt bĩn ĩch wĩeder frohl 
Ich hatte unter Unreinigkeiten der 

aut. großen Voren, Miiteſſern und 
mmerſproſſen ſehr zu leiden. Nie— 

mand beachtete mich. Jetzt werde ich 
wieder bewundert, denn meine Haui 
E endfriſch und blendend rein. 

—— Alma“ vollbrachte 
das Wunder. Verwenden Sie es 
auch. „Alma“ macht jede Haut blen⸗ 
dend ſchön. entfernt alle Schönheits⸗ 
Ehler. Rungeln. Vaſenröte. Wimmerln, braune 
Flecken uſw. Sie betommen unter Garantie von 
500 — 31. den vollen Kaufpreis zurück, wenn Sie 
mit Alma nicht zufrieden ſind, und nach Gebrauch 
der halben Pachung den Reſt zurüclſſenden. Kleine 
(halbe) Vackung Zi. 250 doppelte Kurpackung 3l. 
350. Vorzugsangebot: Wenn Sie dieſes Inſerat 
binnen 8 Tagen mit der Beſtellung einſenden, er⸗ 
halten Sie die Sendung porlofrei mit 20 Prozent 
Rabatt. Dr. Nie. Kemeny, Cieszyn, akrytke pocz- 
towea 100754. 

dr med. S. Kryuslca 
Spezĩalãrztin fũr 

Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Fxvauen und KRinder 

Empfängt bon —11 und 84 nachmittags. 
Sien kiewicza 34 Telefon 146.10. 

Dr. HELLER 
Speglalarzt ſũr Saut · u. veneriſche Kraukheĩten 

Traugutta 8, Zelefon 1290480 
Sprechſtunden von 8211 Ahr frũh und von 28 abends. 
Sonntags v. 112. Für Damen beſonderes Wartezimmer. 

Für Anbemittelte Seilanſtaltyreiſe. 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Saut- und Saarlkrankheiten 

Sexual⸗ Ratſchlãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132c28. 

Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn. und Feier⸗ 
taas von 10 12 Uhr. 5096 

—— 

—— 

Thea Sanne 
nur Piotrkowka 18 

Porzellan 
Tafelservice, Kaffe- und Téeservice 

Moderne Formen. Elegante Dekore. Billige Preise. 

Obstgarnifuren 
Obst- Teller. Schalen und Kõrbe. 

Sammeltfassen u. Gedeck«e. 
Weisses Porzellan — Seriengeschirr. 

Krisfalle 
Römer, komplette Service, 
Kelehe. Becher. Schũeseln. Teller, Schalen, Ka- 
raffen. Bonbonnieren ete. 

Glaswaren 
Komplette Service, 
Kompotteller. Kompottschalen. Tassen. Bier- und 
Teeslãser., Kelehe. Karaffen ete. 

1222Brillanten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo—⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 80. 

Zahnarzt 

TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtiſche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratuna . 4683 

Geſucht wird eine Verſon irs Haus zur 
Ausbeſſerung von Wäſche, bei beſcheidenen An— 

rüchen. Nreſſe zu erfräagen in der Gelch. der tüchs Ne3 ch 48 Sreien Preſſe“ 

h Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
O tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Advoentterzen 
bei M. Lenz, Piotrowſba 187 

Telefon 237.62. 

Spezĩalarzt fũr Sauts · 
und Ge ———— 

eiten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Krankbenempfang tãglich v. 
82 und von 589 Ahr 

Zelefon 120.48 
Fũr Damen beſondere 

Wartezimmer. 

—V 
xXilina iego 48 

das 3. hhaus v. der 6ͤowna 
Hhaut · harn · u. Geſchlechts · 
Toankheiten. — Empfangs · 

12vnt I⸗ a Udr. 4iꝰ 

Ludvig faAlk 
Empfängt Haut- und 
Gesachlechtskranlke 

von 10212 und 521 Ahr 
Navwrot 7, Tel. 12807 

laſe Warum ez 
wenn Sie beim Tapezie⸗ 
er B. Wais Ottomanen, 

atzen, Schlafbäntke. 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
3 Bedingungen er⸗ 
allen können? Sunderte 

Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt, daß die ſolideſte 
Arbeit beim —— 
V. Wajs, Lodz, Sienkie⸗ 
wicza 18 erhãiltlich iſt. 

erledigt schnell und 
zufriedenstellend die 
KRleinanzeige in der 
EFreien Presse“, 

Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

D—— 

Großes „Thalĩia“⸗Orchejter! 
In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe u. a. 

Karten ſind von 146 31. im Vorverlauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite), und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite), erhältlich 

— Im Tuchgeschãft 

Gustav REstE 
Petrikauer Str. 84 finden Sie 

fũr joden Zweoek 
O S fũr joden Geschmack 

fũr jeden Geldboutol 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrilkation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

süte reinigt chemiſch und faſſoniert nach 
Syſtem Sabig: Pogotowie Kravrieciiie Kiersza. 
Wstap Zeromskiego 91, dawoñ 18630 

Gebrauchtes Pianino, jedoch nur gule⸗ 
Inſtrument, zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„S. S.“ an die Geſch. der Ftr. Pr.“. 1687 

Ein 3ſtöckiges Edhaus aus freier 
Sand billig zu verlaufen. Zu erfragen bei K 
Freigang jun. Wyſoka 32. 6539 

Glas und Porzellan kauft man in 
billigſten in der Porzellanmalerei K. i 
gang jun. Wyſokaſtr. 82, Ecke Nawrot. 6557 
am ————m 

—N 
Ein 

Abonfeuerbucſi 
dor 

Seoqgeſflieqgerei 

Der junge Segelſlieger Paul Karlson er- 
zahlt von den Abenteuern seiner be- 
ruhinten Kameraden Gronboſt Kronfeld, 

Schmidt, Hirth, Martens u. v.a. 

„Segler durei Wind und Wolken?“ 
heißt sein Buch, das von Arbeit und 
Kampf, von vielen frohen Stunden, aber 
auch von Abstur? und Vernichtung mit- 
reißend berichtet. Ein Hohelied vom Mut 
der jungen Generationl Mit vielen BUdern 

für 2 Mark 8 in Ganzleiten zu 
beziehen durch: Ubertas, 

Lodz. Piotrkowska 86. 

— 


